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Rooſevelts Botſchaft an die Welt. 


Wie wir bereits geſtern angekündigt hatten, veröffent⸗ 
lichte Präſident Rooſevelt am Dienstag eine Bot⸗ 
ſchaft, in welcher er ſich an die leitenden Staats⸗ 
männer aller Völker mit der Bitte wendet, die 
Rüſtungen herabzuſetzen, alle Angriffswaffen zu beſeitigen 
und die Bereitwilligkeit zu erweiſen, alle an die Grenzen 
entſandten Angriffstruppen ohne Rückſicht auf die darin 
liegende Abſicht, zurückzuziehen, alle kleinlichen Streitig⸗ 
keiten zu vergeſſen und ſich der großen Bewegung anzu⸗ 
ſchließen, deren Ziel der Frieden und der Wieder⸗ 
aufbau der Wirtſchaft iſt. Rooſevelts Botſchaft ſoll 


zwiſchen Deutſchland und dem anglo⸗franzöſiſchen Block ver⸗ 


mitteln und eine nachdrückliche Mahnung an die 
Welt ſein. Sie iſt als letzter großer Verſuch anzuſehen, 
die Genfer Abrüſtungs⸗ Konferenz zu retten 


und den Erfolg der Weltwirtſchafts⸗ Konferenz 
Die 


in London nicht von vornherein illuſoriſch zu machen. 
über der Welt lagernden Gewitterwolken ſollen von War 
ſhington aus zerteilt werden. * 


Entgegen dem bisherigen diplomatiſchen Brauche richtet 
ſich Rooſevelts Botſchaft unmittelbar an alle Herrſcher und 
Präſidenten der 44 Länder, die auf der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz in London verſammelt ſein werden Die Botſchaft iſt 
auch an Somwjetrufßland gegangen In amtlichen 
Waſhingtoner Kreiſen erblickt man in der Tatſache, daß ſich 
Präſident Rooſevelt auch an Sowjetrußland gewandt hat, 
keine Anerkennung Sowfetrußlands, obwohl es ſich um die 
erſte diplomatiſche Botſchaft der Vereinigten Staaten an die 
Sowjets handelt. 


Rooſevelts Aufruf an die Welt enthält folgende vier 
Punkte: g 

1. Die Amerikaniſche Regierung würde zuſammen mit 

England und Frankreich eine deutſche Aufrüſtung miß⸗ 


billigen und in ihr eine Verletzung des Verſatller 


Vertrages erblicken. 6 


2. Die Amerikaniſche Regierung ſei bereit, im Falle einer 
drohenden Kriegsgefahr die übrigen Möchte zwecks 
Feſtſtellung der angreifenden Nation zu konſultieren. 


3. Die Vereinigten Staaten ſeien bereit, ein effektives 
Abrüſtungsabkommen einzugehen. 


4. Bekanntgabe der niedrigſten Abrüſtungsgrenze für die 
Vereinigten Staaten. 


In ſeiner Kundgebung 
u. a. noch folgendes: 


„Wenn wir uns die Frage vorlegen, welches die Gründe 
der Rüſtungen ſind, dann wird es klar, daß ſie zweierlei 
Natur ſind: der offene und verborgene Wunſch der Regie— 
rungen, ihre Länder auf Koſten anderer Völker zu ver⸗ 
größern. Ich glaube, jo fährt Präſident Rooſevelt fort, 
daß nur ein kleiner Teil der Regierungen und Völker ähn⸗ 
liche Ziele unterſtützt. Wenn alle Völker darin einig fin), 
den Gebrauch der Waffen auszuſchalten, dann wird jede 
Verteidigung automatiſch überflüſſig und die Grenzen und 
die Unabhängigkeit eines jeden Landes ſind geſichert. Die 
Schlußaufgabe der Abrüſtungskonferenz muß in der voll⸗ 
ſtändigen Ausſchaltung der Angriffswaffen liegen, ſie muß 
die grundſätzliche Verminderung einer Reihe von Waffen⸗ 
gattungen und die Ausſchaltung anderer Waffen zur Folge 
haben. 0 ps . 

Zum Problem der Abrüſtungskonferenz fügte Präſident 
Rooſevelt noch hinzu: Die Regierung der Vereinigten 
Staaten erkennt gern die in Genf vorgeſchlagenen Mittel 
an und wird ihren Einfluß auf die Annahme anderer Ab- 
rüſtungs⸗ Abordnungen geltend machen. Der geſunde 
Menſchenverſtand weiſt darauf hin, daß für den Fall, daß 
irgend ein Volk, ſelbſt das mächtigſte, ſich mit aller Ehrlich⸗ 
keit an den in Genf und London für den politiſchen und 
wirtſchaftlichen Frieden vereinbarten Grundſätzen nicht be⸗ 
teiligen wollte, damit den Aufſtieg aufhalten und hemmen 
würde. In dieſem Falle wird die ziviliſierte Welt, die dieſe 
beiden Formen des Friedens ſucht, ſehen können, bei wem 
die Verantwortung für den Mißerfolg liegt. Ich erinnere 
an dieſe Verantwortung und fordere dringend alle Völker 


erklärt Präſident Rooſevelt 


auf, die an dieſen beiden Konferenzen teilnehmen, eine Po⸗ 


litik in die Wege zu leiten, die dieſen Grundſätzen entſpricht. 
Das iſt der Weg des politiſchen und wirtſchaftlichen Frie⸗ 
dens. Ich möchte glauben, daß die Regierungen an der Ver⸗ 
wirklichung dieſer Hoffnungen mitarbeiten werden. 

* 


Das Echo der deutſchen Preſſe. 


Die deutſche Preſſe ſieht in der Botſchaft Rooſe⸗ 
velts einen neuen und letzten Verſuch der Vermittlung 
zwiſchen Deutſchland und den Großmächten und hebt die 
Teilnahme Amerikas an den europäiſchen Fragen beſon⸗ 
ders hervor. Im übrigen legt ſich die maßgebende deutſche 
Preſſe noch Zurückhaltung auf, weiſt aber darauf hin, daß 
eine Nichtberückſichtigung der Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
lands ſchwerwiegende Folgen nach ſich ziehen kann. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt hierzu: „Die beiden 
entgegengeſetzten Standpunkte: Frankreichs Weige⸗ 
rung, abzurüſten und Deutſchlands Forderung 
nach praktiſcher Gleichberechtigung laſſen nach 


\ 


amerikaniſcher Auffaſſung die Möglichkeit eines Kompro⸗ 
miſſes offen. Danach müßte Deutſchland die Aufrüſtung 
mit Angriffswaffen zurückſtellen, während Frankreich durch 
eine ſteigend zunehmende Verminderung dieſer Waffen: 
kategorie ebenſo wie die früheren Alliierten die Ver⸗ 
ſprechungen des Verſailler Vertrages endlich 
erfüllt. Nach amerikaniſcher Auffaſſung kann die Kon⸗ 
fliktlöſung neur die Herſtellung der politiſchen Stabilität 
und die Garantie der gegenwärtigen europäiſchen Grenzen 
ſein, wobei Deutſchlands Verlangen nach Grenz⸗ 
reviſion im Oſten prinzipiell anerkannt wer- 
den ſoll. Vorausſetzung iſt dabei natürlich, daß die Grenz⸗ 
reviſion mit friedlichen Mitteln herbeigeführt wird. 
Amerika iſt bereit, das iſt der Kernpunkt des Rooſevelt⸗ 
ſchen Vorſtoßes, die Stabilität Europas zu ga⸗ 
rantieren, 


„Rooſevelts Vorſchlag iſt nicht in Einzelheiten aus⸗ 
gearbeitet, das ſoll internationaler Paragraphierung vor⸗ 
behalten bleiben. Aber der Vorſchlag ſtellt die moraliſche 
Verpflichtung Amerikas für die Friedenserhaltung in 
Europa und den allmählichen Abbau der Landrüſtungen feſt. 
Amerika verbürgt dadurch Deutſchlands Sicherheit ebenſo 
wie diejenige Polens und Frankreichs. Der Vorſchlag wird 
in Amerika als das letzte Mittel angeſehen, das wahnſinnige 
Wettrüſten in Europa zu verhindern, dem Amerika mit dem 
Ausbau einer gewaltigen Kriegsflotte und der Luftwaffen 
habe folgen müſſen. 


Man muß die Erwartung ausſprechen, daß Rooſevelt 
ſeine Aktion zur Schlichtung der europäiſchen Streitigkeiten 
auf der Grundlage der Gerechtigkeit und der Gleich⸗ 
berechtigung einſetzen wird. Die Baſis dafür kann nur 
aus den Abmachungen entſtehen, die in feierlicher 
Form zwiſchen Deutſchland und den übrigen en der Ab 


rüſtungsfrage unmittelbar beteiligten Mächten getroffen 


worden ſind. Dieſe Abmachung vom 11. Dezember 1932 
beſagt in ihrem Artikel 1, daß die Regierungen Englands, 
Frankreichs, Italiens uſw. erklärt haben, 


„daß einer der Grundſätze, die die Konferenz leiten 
ſollten, ri beſtehen werde, Deutſchland und den an⸗ 
dern dur die Verträge abgerüſteten Staaten die 
Gleichbe chtigung zu gewähren in einem 
Syſtem, das allen Nationen Sicherheit bietet, und 
daß dieſer Grundgedanke in dem abzuſchließenden 
Abrüſtungsvertrag verkörpert werden ſoll.“ 


Der „Berliner Lok.⸗Anz.“ iſt der Anſicht, daß Präſident 
Rooſevelt zwiſchen Frankreich und England auf der einen 
Seite und Deutſchland auf der anderen Seite vermitteln 
wolle. Rooſevelt werde aber wohl die Abſicht haben, dem 
Reichskanzler Stichworte zu geben, durch die 
natürlich die Ausführungen des Reichskanzlers beeinflußt 
werden ſollen. In Deutſchland habe man allen Anlaß und 
auch jede Möglichkeit, die Erklärung des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt in aller Ruhe aufzunehmen, weil ſich die Deutſche 
Regierung und die deutſche Preſſe nicht an jener ungeheuer 
leichtfertigen und überhitzten Propaganda beteiligt habe, mit 
der Frankreich in Genf ſein Ziel verfolgt. 


1. 


In der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe, 


deren überaus zahlreich notierte Stimmen wir nicht im 
einzelnen bekanntgeben können, kommt übereinſtimmend 
eine gewiſſe Enttäuſchung über Rooſevelts Botſchaft 
zum Ausdruck. Die einen hatten einen Bannfluch gegen 
Deutſchland erwartet, die anderen eine entgegenkommende 
Haltung in der Schuldenfrage. Vor allem aber erregt man 
ſich in Paris und teilweiſe auch in London über eine aus⸗ 
gezeichnete 
Rede von Lloyd George, 


in der offen gegen Verſailles Front gemacht und viel 


Verſtändnis für die deutſche Situation offenbart 


„ 
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Frankreich in Kriegsbereitſchaft. 
Die plötzliche Reorganiſation der franzöſiſchen Armee. 


Wie der polniſchen Preſſe aus Paris gemeldet wird, 
fand im Laufe des Dienstag im Elyſee-Palaſt unter dem 
Vorſitze des franzöſiſchen Staatspräſidenten 
eine Miniſterratsſitzung von außerordentlicher Be⸗ 
deutung ſtatt. Im Zuſammenhang mit den „Vorgängen“ 
in Deutſchland hatte Miniſterpräſident Daladier einen 
Plan zur vollkommenen Umorganiſierung der franzöſiſchen 
Armee eingebracht. Die Reorganiſation ſoll — nach dieſen 
Meldungen — fo ſchnell wie möglich durchgeführt werden. 

Die Reorganiſation des franzöſiſchen Heeres ſoll darin 
beruhen, daß alle Truppenſormationen, die ih im Friedens⸗ 
zuſtande befinden, auf eine ſolche Stufe der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft verſetzt werden ſollen, daß ſie für den Fall eines plötz⸗ 
lichen feindlichen Angriffs wirkungsvollen Widerſtand 
leiſten können. Gleichzeitig ſoll eine ſchnelle Mobili⸗ 
ſierung der Reſerven durchgeführt werden, damit 
im Falle eines Frontdurchbruches ſofort eine neue 
Armee dem Feinde entgegengeſchickt werden kann. Der 
Oberſte Verteidigungsrat Frankreichs ſetzt ſeine Beratun⸗ 
gen im Elyſee-Palaſt fort. — 

* 
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Wenn die Sache nicht jo verteufelt ernſt wäre, — man 
würde über dieſe „Mobiliſierung“ lachen. Hier das abge⸗ 
rüſtete Deutſchland, dort das bis an die Zähne gerüſtete 
Frankreich. Aber dieſes Frankreich zittert, fabelt von ein n 
Frontdurchbruch, denkt an Reſerven. ir 

Wie war das gleich mit Goliath und David? Der 
Rieſe hatte ein breites Schwert und einen feſten Harniſch. 
Der kleine David hatte ein leinenes Gewand und nur eine 
Schleuder. Aber er war begnadet. 

Man glaubt in Paris nicht an den eigenen Gnaden⸗ 
zuſtand. Man prahlt nicht einmal wie der Rieſe Goliath. 
Man hat ein ſchlechtes Gewiſſen! 


Prüventivpkrieg? Wahnfinn! 
Eine ernſte italieniſche Mahnung. 


Zur kritiſchen Lage der Abrüffungs konferenz 
und der von den franzöſiſchen Nationaliſten als „Sant: 
tion“ geforderten Wiederbeſetzung des Brücken⸗ 
kopfes von Mainz im Falle eines endgültigen Schei⸗ 
terns der Verhandlungen, ſchreibt die Turiner „Stampa“ 
u. a.: 

Ein Vormarſch der franzöſiſchen Truppen in das am 
30. Juni 1930 geräumte Gebiet würde einer Kriegs- 
erklärung und einer Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten gleichkommen und kataſtrophale 
haben. 
einſchlagen ſollten, ſtehen die Verantwortlichen feſt. Wir 
würden vor der Verwirklichung des berühmten Planes 
eines Präventivkrieges ſtehen, wie er, ſcheint es, 
vom franzöſiſchen Geneyaljtab ſtudiert und ver⸗ 
fochten wird. Es wäre einfach fahrläſſig, die Debatte auf 
dieſes Gelände zu tragen. Selbſt wenn es ſich um taktiſche 
Manöver handeln würde, um einen Druck auf Deutſchland 


Folgen 
Wenn die Ereigniſſe unheilvollerweiſe dieſen Weg 


Fl 
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auszuüben, würde man geringes politiſches Feingefühl zei: 


gen, weil man mit dem Feuer ſpielt und der Brand auch 


jene bedrohen könnte, die glauben, in einem Lehnjtuhl be⸗ 
quemer Beobachter bleiben zu können. Um Deutſchland zu 
etwas mehr Verſtändnis für die gegenwärtigen Bedürfniſſe 
der Zuſammenarbeit zu ermahnen, ſind Drohungen nicht 
geeignete Mittel. Hitler habe bis jetzt einen überzeugen⸗ 
den Beweis ſeines Geiſtes der Mäßigung im In⸗ und 
Auslande gezeigt, und wir ſind ſicher, daß er jenen Sinn 
für das Mögliche nicht aufgeben wird, ohne den er ſeiner 
Bewegung nicht zum unbedingten Siege verholfen hätte. 


Man dürfe nicht vergeſſen, daß das Dritte Reich ein 
revolutionärer Staat iſt. In die Enge getrieben 
und in ſeiner Würde beleidigt, würde er ſich eher mit 
allen Mitteln wehren, als ſich zum freiwilli⸗ 
gen Selbſtmord verurteilen. a 


Amerika macht nicht mit! 
Aus Waſhington wird gemeldet:“ 


Seit Wochen bringt die amerikaniſche Preſſe auf Grund 
von Pariſer und Londoner Kabelmeldungen jede deutſch⸗ 
feindliche Außerung. Staatsſekretär Hull, über die offi⸗ 
zielle Haltung der Amerikaniſchen Regierung befragt, er⸗ 
klärte mit größter Vorſicht, daß die Vereinigten Staaten 
den Verſailler Vertrag nicht unterzeichnet haben und „daß 
England und Frankreich im Falle kriegeriſcher Verwicklun⸗ 
gen gegen Deutſchland höchſtens auf moraliſche 
Unterſtützung rechnen könnten“. 


Senator Borah erklärte, daß von der bevorſtehenden 
Rede Hitlers im Reichstag mehr abhänge, als von 
irgend einer Rede über internationale Fragen in den letzten 
Jahren. Vor Mittwoch könne niemand vorherſagen, wel⸗ 
chen Kurs die Dinge in Genf und London nehmen würden. 


Der beliebte Sündenbock. 


Deutſchland ſoll für das Scheitern der Abrüſtungs⸗ 
konferenz verantwortlich gemacht werden! 


die „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ 
ſchreibt über die Abrüſtungskonferenz: 

Bei den in Genf zur Entſcheidung ſtehenden Anträgen 
handelt es ſich um eine Frage des Verfahrens auf Grund 
des engliſchen Konventionsentwurfes. Die 
Konferenz hat Teil I dieſes Entwurfes, der von der Sicher⸗ 
heit handelt, vorläufig zurückgeſtellt und den Teil II, 
der die Abrüſtung im engeren Sinne und damit 
den Kern der Konferenzaufgabe betrifft, in Angriff genom⸗ 
men. Teil II gliedert ſich in die beiden Abſchnitte Perſonal 
und Material. Die Konferenz hat bisher nur den Abſchnitt 
über die Perſonalfragen behandelt, und zwar nur in 
der erſten Leſung. Es wurden dabet gegen eine beachtliche 
Minderheit ſehr einſeitige Beſchlüſſe über, deutſche 
Dinge gefaßt, die zu den größten Bedenken Anlaß 
geben und für Deutſchland nur dadurch tragbar werden 
könnten, daß in der Frage des Kriegs materials von 


den hoch erüſteten Staaten entſprechend einſchnei⸗ 


dende Maßnahmen akzeptiert werden. Andernfalls 
würde der engliſche Konventionsentwurf das paradoxe Er: 
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gebnis zeitigen, daß das adgerſtſtete Deutſchland 
in ſeiner militäriſchen Bewegungsfreiheit noch weiter 
eingeengt wird, während am Nüſtungsſtande der 
großen Militärmädte nur ganz ſchüchterne 
Korrekturen vorgenommen werden. Das wäre eine 
geradezu zyniſche Berletzung des Grundſatzes der 
Gleich berechtigung, der die Vorausſetzung für die 
Wiederbeteiligung Deutſchlands an der Konferenz bildet. 

über den beabſichtigten Umfang der Material⸗ 
abrüſtung Klarheit zu gewinnen, iſt daher ein ſehr be⸗ 
rechtigtes Verlangen der deutſchen Delegation. Dieſem 
Verlangen entſpricht ihr Antrag, die erſte Leſung des eng⸗ 
liſchen Entwurfes bei den Beſtimmungen über das Kriegs⸗ 
material fortzuſetzen. Dieſe Methode iſt auch in Genf nor⸗ 
malerweiſe ſtets angewandt worden. Indem die engliſche 
Delegation jetzt auf einer ſofortigen zweiten Leſung des 
Abſchnittes über die Perſonalfragen beſteht, unternimmt 
ſie einen Schritt, der die ſachlichen Schwierigkeiten einfach 
unlösbar zu machen geeignet iſt. 

Deutſchland hat bewieſen, daß es mit weitgehen⸗ 
dem Verſtändigungswillen auf die neue Genfer 
Tagung gegangen iſt. Es muß aber mit zunehmendem Be⸗ 
fremden feſtſtellen, daß maßgebende andere Mächte nach 
einem Vorwand ſuchen, die Abrüſtungsarbeiten einzuſtellen, 
und ſich bemühen, die Schuld von ſich abzuwälzen. Noch 
möchte man in Deutſchland die Hoffnung nicht aufgeben, 
daß dieſe Tendenzen im letzten Augenblick doch noch einer 
verantwortungsbewußteren Auffaſſung Platz machen. 


* > 
Guter Rai aus England. 


London, 16. Mai. (Eigene Meldung.) Die eng: 
liſche Preſſe erwartet mit größter Spannung die Mittwoch⸗ 
Rede des deutſchen Reichskanzlers. Dabei fehlt es nicht 
an Beeinfluſſungsverſuchen mannigfaltigſter Art. Der 
„Daily Telegraph“ erinnert Hitler daran, daß die ganze 
Welt ihre Politik gegenüber Deutſchland von der Art und 
von der Sprache ſeiner Erklärungen abhängig machen 
werde. Die öffentliche Meinung der Welt ſei letzthin bereit 
geweſen, Deutſchland die Gleichberechtigung zu geben. Sie 
ſei aber durch gewiſſe Dinge der inneren Politik und durch 
Erklärungen über Wiederaufrüſtungs⸗Abſichten (21) ſtark 
beeinflußt worden. Die „Daily Mail“ ſagt, Hitler müſſe 
zeigen, daß Deutſchland die ihm gemachten Zugeſtändniſſe 
nicht mißbrauchen ſolle. Die „Times“ bringen einen Leit⸗ 
artikel, der durchaus auf den Ton abgeſtimmt iſt, daß 
Deutſchland „kriegslüſtern“ ſei. Der Geiſt der Rede, die 
Vizekanzler von Papen in Münſter gehalten habe, ſei 
kriegeriſch. Die geſamten Tendenzen der Hitler-Bewegung 
liefen auf den Krieg hinaus, wobei die „Times“ einräumen, 
daß die Deutſchen furchtbar gelitten hätten, und daß die 
anderen Völker es verſtehen könnten, wenn eine ſchwer ge⸗ 
prüfte Nation die Charakter⸗Eigenſchaften zeige, die ſie 
beherrſchten. Man müſſe hoffen, daß die Führer Deutſch⸗ 
lands der Feindſeligkeiten gewahr würden, die in anderen 
Ländern nicht nur gegen die Wiederverkörperung des 
Militarismus, ſondern auch gegen die Methoden und 
Lehren des Hitlertums beſtänden. Beruhigend ſind die 
Außerungen der früher franzoſenfreundlichſten „Morning⸗ 
poſt“. Die Hitzköpfe in England, beſonders die Sozialiſten, 
ſollten ſich beſinnen und ruhig bleiben. „Wir glauben 
Hitler, daß er den Frieden will, und wir hoffen, daß er 


ſeine Beredſamkeit und ſeinen Einfluß benutzen wird, um 


die Welt zu beruhigen und ſeine Erfolge zu feſtigen.“ Die 
liberale „News Chronicle“ ſagt, daß der Friede in Hitlers 
Hand liege. 
nicht überſehen. — 

Nun, Adolf Hitler wird ſchon allein wiſſen, was er 
tut. Seine Vorgänger haben peinlichſt die Gefühle und 
„ernſten Beſorgniſſe“ der Weſtmächte, vor allem der 
Angelſachſen reſpektiert. Man hat trotzdem das in 
Verſailles feierlich gegebene Abrüſtungs⸗Verſprechen nicht 


N gehalten. Deutſchland hat nach dem Urteil der Botſchafter 


daß die Dangiger Verfaſſung 


ten Aus landsſchulden Deutſchlands 


feine Abrüſtungs⸗ Verpflichtungen erfüllt. Aber die Gegen⸗ 
ſeite hat ihren Militarismus nicht um einen Maun vers 
ringert. Angeſichts dieſer Tatſachen iſt der Rat aus 
England höchſt überflüſſig. 

* 


London, 16. Mai. (PAT) Die Londoner Preſſe führt 
nach wie vor ihren Stimmungs⸗Feldzug gegen Deutſchland 
fort. Alle Blätter (mit wenigen Ausnahmen) ſchlagen 
Alarm wegen der Rede des Vizekanzlers von Papen in 
Münſter, dem ſie Kriegshetze vorwerfen. Im Unterhaus 
wurden am Montag an die Regierung verſchiedene Inter⸗ 
nellationen gerichtet. Eine der geſtellten Fragen lautete: 
Iſt Großbritannien bereit, das Mandat über Danzig zu 
übernehmen? Außenminiſter Sir John Simon erklärte, 
ein ſolches Mandat nicht 


vorſehe. Andere Anfragen bezogen ſich auf die Ein⸗ 


berufung des Oberſten Rates der verbündeten 


Mächte. (Gemeint iſt wohl der Botſchafterrat unſeligen 
Angedenkens. D. R.) Simon antwertete darauf, daß dies 
re werde, wenn die Notwendigkeit hierzu eintreten 
ſollte. ö ö 

Die dritte Anfrage erſtreckte ſich auf die Rede Lord 
Hailſhams. Auf die Frage, ob das engliſche Kabinett ſich 
mit der Erklärung des Kriegsminiſters ſolidariſch fühle, 
gab der engliſche Außenminiſter Sir Simon zur Antwort, 
daß grundſätzlich kein Zweifel über die Art der Ant⸗ 
wort beſtehe; daß er aber mit Rückſicht auf die beſondere 
Bedeutung dieſe Anfrage aus formellen Gründen lieber 
ſchriftlich erhalten wolle, um der Regierung genügende 
Zeit zur Antwort zu geben. 

Man iſt hier der Meinung, daß Simon ſeine endgültige 
Stellungnahme in dieſer Frage für Donnerstag, d. h. nach 
der Rede Hitlers im Reichstage vorbehalte, die 
hier mit großer Spannung erwartet wird. Das engliſche 
Blatt „Star“ hebt in ſeinem Kommentar über die Rede des 
Vizekanzlers von Papen hervor, man müſſe auf die Tage 
von 1914 zurückgehen, um etwas Ähnliches von Zynismus 
und Brutalität zu finden wie jetzt bei Herrn von Papen. 
(Dieſe böswillige Verdrehung iſt nur einem Blatt möglich, 
das ſchon im Jahre 1914 die Deutſchen ganz ausgezeichnet zu 
verleumden wußte. Aber auch die Stunde wird kommen, 
in der dem „Star“ der Star geſtochen wird! D. R.) 


RR . 
Deutſchlands private Auslandsſchulden. 


Berlin, 15. Mat, (Eigene Drahtmeldung.) Zu der 
Reiſe Dr. Schachts nach Amerika ſchreibt der 
„Montag“ folgendes: y 

Die Erklärungen Dr. Schachts vor der amerikaniſchen 
Preſſe beweiſen, daß weder in Waſhington noch in Newyork 
ein Ergebnis bezüglich der Rückzahlung der 1 
erre 


x 


Er dürfe die ernſten Beſorgniſſe Amerikas 


worden iſt. Die Lage iſt klar. Deutſchland will 
zahlen; aber es beſitzt nicht die erforder⸗ 
lichen Deviſen. Die Außenhandelsbilanz im Laufe der 
letzten Monate ſpricht eine deutliche Sprache. Deutſchland 
wird im laufenden Jahre nicht die für die Auslands⸗ 
verpflichtungen notwendigen Deviſen aufbringen können. 
Die ausländiſchen Gläubiger müſſen die politiſchen und 
handelspolitiſchen Maßnahmen ihrer Länder, die gegen 
Deutſchland gerichtet ſind, in Erwägung ziehen und müſſen 
ſich daher in dieſer Angelegenheit an ihre eigenen Regierun⸗ 
gen wenden, die dann ſicherlich alles tun werden, um die 
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zu heben. 

Wie der „Montag“ erfahren haben will, hat Dr. Schacht 
für den 25. Mai eine Zahl von ausländiſchen 
Bankiers, die von den Inhabern der deutſchen Obliga⸗ 
tionen delegiert werden, nach Berlin eingeladen. 

* 


Hitler⸗Rede im Rundfunk. 


Die große außenpolitiſche Rede des Reichskanzlers in 
der heutigen Mittwoch⸗Sitzung des Reichstages wird auf 
ſämtliche deutſchen Sender übertragen werden 
und zwar vorausſichtlich in der Zeit zwiſchen 15 und 16 Uhr. 
Um 20 Uhr findet im Anſchluß an die Stunde der Nation 
eine Schallplatten⸗Wiederholung ſtatt. 


Na hr h 
3 Nadolny bei Hindenburg. 
Berlin, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichspräſident von Hindenburg empfing am Dienstag 


Botſchafter Nadolny zum Bericht über die Genfer Ver⸗ 


handlungen. 
* 


Das deutſche Volk — außenpolitiſch einig! 


Berlin, 16. Mai. (Eigene Meldung.) Das Organ 
der Zentrumspartei, die „Germania“ veröffentlicht 
heute einen Artikel und beleuchtet in düſteren Farben die 
außenpolitiſche Lage Deutſchlands. Das Blatt ſpricht ſein 


Bedauern aus, daß die innerpolitiſchen Vor⸗ 
gänge, die keine Gefahr für das Ausland ſind, ein ſo 
großes Mißverſtändnis auf internationalem 


Forum hervorgerufen haben, daß ſelbſt die hauptſächlichſten 
Bundesgenoſſen Deutſchlands auf franzöſiſcher Seite zu 
finden ſind. In Zeiten des Kampfes um eine politiſche 
Neugeſtaltung herrſche die Außenpolitik über die aktuellen 
Fragen des täglichen Lebens. Die Zeit der Revolution 
und der inneren Umgeſtaltung des Reiches müſſe ſo ſchnell 
wie möglich beendet werden; es müſſe eine Stabili⸗ 
ſierung der Verhältniſſe eintreten, damit das 
Ausland mit Deutſchland als mit einem ſtändigen Faktor 
rechnen könne. Für die allgemeinen völkiſchen Ziele müſſe 
auch die Revolution ihre Opfer bringen. 

Die Mittwoch⸗Kundgebung des Reichstages werde die 
Machthaber von Verſailles feierlich daran erinnern, daß 
ſie zur Abrüſtung verpflichtet ſind, wenn ſie nicht 
die Verantwortung auf ſich laden wollen, den Ver⸗ 


ſailler Vertrag und den Völkerbundpakt gebrochen. 


zu haben. Deutſchland kann nicht und werde niemals einen 
neuen Verſailler Vertrag unterſchreiben. Den Grundſatz 
der militäriſchen Gleichberechtigung und die Gleichheit der 
Sicherheit verbreite in Deutſchland nicht nur die ſo⸗ 
genannte „Kaſte der preußiſchen Militariſten“. Die in 
Genf von der deutſchen Delegation eingebrachten 
Forderungen werden von Gruppen und Perſönlichkeiten 
unterſtützt, die in den letzten Jahren mit wechſelndem Glück 
den Kampf um die Befreiung Deutſchlands geführt haben. 

Das Zentrum⸗-Organ ſchließt damit, daß die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz nicht zerſchlagen werden kann noch darf. 
Wenn die Geduld und die Hoffnungen Deutſchlands er⸗ 
ſchöpft ſeien, ſo wolle Deutſchland, das 14 Jahre lang 
gewartet habe, ſeine Delegation noch wenige Wochen in 
Genf laſſen, um die ſtrittigen Punkte zu erörtern. 

* 


Nur der Mächtige behält Recht 


Genf, 16. Mai. (PAT) Die Effektiv⸗Kommiſſion der 
Abrüſtungskonferenz hat in ihrer geſtrigen Sitzung das 
Problem der militäriſchen Jugenderziehung 
Frankreichs erörtert. Mit ſieben gegen zwei Stimmen 
(Deutſchland und Italien) wurde der Beſchlüß ge⸗ 
faßt, bei Berechnung der Effektiv⸗Stärke die militäriſche 
Jugenderziehung in Frankreich nur mit einer Zahl von 
1400 Perſonen anzunehmen. Die Vertreter Italiens und 
Deutſchlands forderten die Annahme einer Zahl von minde⸗ 
ſtens 14000. Die italieniſchen und deutſchen Verſuche blie⸗ 
ben bei der Haltung der Effektiv⸗Kommiſſion unberück⸗ 
ſichtigt. 
- * 


Hitler bei Abt Schachleitner. 


Am Sonnabend gegen 19.30 Uhr kam Reichskanzler 
Adolf Hitler überraſchend mit dem Kraftwagen nach 
Feilnbach bei Aibling und begab ſich ſofort in das Haus 
„Gott Dank“ zu dem dort wohnenden Abt Schach⸗ 
leitner, der an dieſem Tage in aller Stille ſein 50jähriges 
Ordensjubiläum beging, um ihm ſeine perſönlichen Glück⸗ 
wünſche zu überbringen. Abt Schachleitner war über die 
hohe Ehrung tief gerührt. 0 

Anſchließend erfolgte eine Ausſprache, bei der die 
Stellungnahme der kirchlichen Oberbehörden zu Abt Schach⸗ 
leitner erörtert wurde. Bekanntlich wurde Schachleitner, 
der ſich offen zur NSDAP bekannte, vor einigen Mo⸗ 
naten die Abtgewalt entzogen. Reichskanzler 
Hitler verſicherte, wie die Tu mitteilt, dem Jubilar, er 
dürfe ſich der ſicheren Hoffnung hingeben, daß er dafür 
ſorge, daß das an ihm begangene Unrecht gutgemacht 
werde. Die Unterredung dauerte eine Viertelſtunde. Unter⸗ 
deſſen hatten ſich vor dem Hauſe zahlreiche Leute eingefun⸗ 
den, die den Kanzler ſtürmiſch begrüßten. 

: * 


Neuer Leiter der „Deutſchen Chriſten“. 


Berlin, 17. Mat, (Eigene Drahtmeldung! Im Auf⸗ 
trage Adolf Hitlers iſt Wehrkreispfarrer Müller zum 
Leiter der Glaubensbewegung „Deutſche Ehriſten“ er⸗ 
nannt worden. Pfarrer Hoſſenfelder ift zurückge⸗ 


treten. 
* 


Luther⸗Jubiläum. 


Berlin, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Am 10. No⸗ 
vember, dem 450. Geburtstage D. Martin Luthers, 
wird in ganz Deutſchland ein Luthertag gefeiert werden. 


Eigenmächtige Eingriſſe verboten! 
Rückſichtsloſe Entfernung wird angedroht. 


Der Leiter der Nationalſozialiſtiſchen Betriebs⸗Organi⸗ 
ſation (NSBO) Walter Schumann, M. d. R., erläßt fol⸗ 
gende Verfügung: 

„In den letzten Tagen haben verſchiedene Belegſchaften 
eigenmächtige Eingriffe in die Betriebsführun⸗ 
gen vorgenommen, die teilweiſe zur Stillegung der 
betroffenen Betriebe führten. Dieſes unverantwortliche 
Vorgehen iſt geeignet, ſchwerſte Erſchütterungen 
hervorzurufen. Ich verbiete hiermit allen NSBO⸗Mit⸗ 
gliedern aufs ſtrengſte, ſich an dieſen Aktionen zu be⸗ 
teiligen. Ich fordere von allen NSBO⸗Mitgliedern in 
jedem Betriebe, derartige Verſuche im Keime zu erſticken. 
Ich erwarte von der Diſziplin und Einſicht aller be⸗ 
währten Betriebspioniere der NSBO, daß ſie verſteckte 
marxiſtiſche Sabotageverſuche an der nationalſozialiſtiſchen 
Aufbauarbeit klar erkennen. Ich erkläre, daß jeder Partei⸗ 
genoſſe und jedes Mitglied, das ſich nicht dieſer Anordnung 
fügt, rückſichtslos aus der NSBO und Partei ent⸗ 
fernt wird.“ 

Einen gleichlautenden Aufruf erläßt der Direktor der 
Gewerkſchaftsfront Dr. Ley. 

* 


Neue Reichsſtatthalter. 


Berlin, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Reichspräſident hat das Mitglied des Reichstages Karl 
Kaufmann zum Reichsſtatthalter in Hamburg und das 
Mitglied des preußiſchen Landtages Dr. Alfred Meyer 
zum Reichsſtatthalter in Lippe und Schaumburg⸗Lippe er⸗ 
nannt. 


Ins Ende der Danziger „Volksſtimme“. 


Danzig, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
Grund eines von Rechtsanwalt Willers⸗ Danzig er- 


wirkten Haftbefehls in Höhe von 54 000 Reichsmark — es 


handelt ſich um eine Privatforderung — iſt geſtern nach⸗ 
mittag das Gebäude der Danziger „Volksſtimme“ ge⸗ 
pfändet worden. Da Grund, Boden und Gebäude 
ſtädtiſches Eigentum ſind, die „Volksſtimme“ alſo nur zur 
Miete wohnt, richtet ſich das Vorgehen gegen das In ven⸗ 
tar der ſozialdemokratiſchen Zeitung. Die amtliche Ver⸗ 
ſiegelung vollzog ſich ohne jeden Zwiſchenfall, 
Vorſichtshalber war ein großes polizeiliches Aufgebot an 
Ort und Stelle beordert worden. Es brauchte zum Schutze 
des Gerichtsvollziehers aber überhaupt nicht einzugreifen. 


Danzig ſucht neue Abſatzmärkte. 


Danzig, 17. Mat. (Eigene Draht meldung.) Zur 
Durchführung des Auslandsabſatzes werden für die Dan⸗ 
ziger Induſtrie und da sDanziger Handwerk Hilfsmaß⸗ 
nahmen beſchloſſen. Für den Abſatz nach Deutſchland iſt 
in Berlin zuſammen mit der dort eingerichteten Verkehrs⸗ 
zentrale eine Wirtſchaftsabteilung gebildet worden, 
die den Zweck hat, Danziger Firmen, die den Warenabſatz 
aufnehmen wollen, zu beraten, ihnen bei der Einholung von 
Aufträgen behilflich zu ſein, eine neue Abſatzquelle nachzu⸗ 


Ahne und ihnen ſonſt mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. 


liche Wirtſchaftszentralen find auch für andere Län⸗ 
der geplant. Die für Schweden ſchon weitgehenden 
Vorbereitungen, die durch einen Beſuch des Handelsſenators 
zum Abſchluß gebracht werden ſollten, ſind leider durch die 
politiſche Entwicklung der letzten Monate verzögert worden. 
In entſprechender Form iſt in Danzig die Gründung einer 
Danziger Gewerbeförderung G. m. b. H. be⸗ 
ſchloſſen, die Firmen bei der Ausleitung ihrer Erzeugniſſe 
helfend zur Seite ſtehen ſoll. Die Danziger Gewerbeförde⸗ 
rung G. m. b. H. bat alſo einmal die Aufgabe eines Export⸗ 
Inſtituts, das ähnlichen Einrichtungen anderer Länder 
etwa gleichkommt, darüber hinaus aber hat es auch noch 
Aufgaben, die der Förderung der Induſtrie und des Hand⸗ 
werks in der Freien Stadt Danzig allgemein dienen. 


Roſting berichtet nach Genf. 


Genf, 17. Mat. (PAT) Das Generalſekretariat des 
Völkerbundes veröffentlichte geſtern abend eine Mit⸗ 
teilung, daß zwei Noten vom Hohen Kommiſſar des 
Völkerbundes in Danzig, Roſt ing, beim General⸗ 
ſekretariat des Völkerbundes in Genf eingegangen ſeien. 
In der erſten Note gibt der Hohe Kommiſſar den Bericht 
des Senats über die Beſetzungder Freien Gewerk⸗ 
ſchaften durch die Nationalſozialiſten wieder und fügt 
von ſeiner Seite hinzu, daß im Zuſammenhang damit in 
der Stadt und vor dem Wohnhauſe des Kommiſſars Kund⸗ 
gebungen ſtattgefunden hätten, die Roſting als wenig 
bedeutſam hinſtellt. In der zweiten Note berichtet 
Roſting über den Beſuch, der ihm am Sonntag durch die 
Führer der nationalſozialiſtiſchen Partei, Dr. Rauſch⸗ 
ning und Forſter, abgeſtattet worden ſei. 


x 
Danziger Arbeits beſchaffungs⸗Programm. 


Danzig, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Nach außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Verhandlungen iſt es der Initiative 
des Danziger Bauſenators nunmehr gelungen, die Durch⸗ 
führung eines größeren Arbeits beſchaffungspro⸗ 
gramms finanziell ſicherzuſtellen. Es handelt ſich hierbei 
um die Inangriffnahme umfangreicher Straßen⸗ 
bauten, für die über eine Million Gulden zur 
Verfügung geſtellt ſind. Eine weitere günſtige Anleihe 
von 2% Millionen Gulden iſt grundſätzlich zugeſagt. 
Die Proſpekte, an denen auch Zoppot und die drei Landkreiſe 
beteiligt werden ſollen, werden mit größter Beſchleunigung 
ausgearbeitet, ſo daß damit ſicher zu rechnen iſt, daß im Laufe 
des Sommers noch mehrere tauſend Arbeitsloſe Beſchäfti⸗ 
gung erhalten werden. Alle Arbeiten werden ſämtlich als 
Unternehmerbauten ausgeführt und an Danziger Gewerbe- 
treibende vergeben. 


(Weitere Meldungen über Danzig auf der Rückſeite 
N der Pommerellen-Beilage.) 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waileritand der Weichſel vom 17. Mai 1933, 
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Meine alte Geige. 


Einft, als es mir im Leben ſchlecht erging 
Und alles ſchon verſetzt war: Uhr und Ring. 
Die Kette und ſo manches andre mit, 
Entſchloß ich mich zum allerſchwerſten Schritt, 
nahm meine alte Geige aus dem Schrein 
Und trug fie fort, ein wenig Geld zu leih'n. 
Genau beſah. beklopfte fie der Dann 

Und fagte endlich: Viel iſt nicht daran — 
Und fügte bei mit hämiſchem Geficht: 

von einem alten Meifter ift fie nicht. 

Ich würgte Widerfpruh und weh hinab 
Und nahm das Wenige, das er mir gab. 


Manch ſchweres Jahr feit damals ging dahin, 
Doch oft noch kommt mir jenes Wort zu Sinn, 
Das mir der alten Geige Ton gekränkt, 
Die haben mir die Eltern einft gefchenkt. 
8 Vater, arbeitsmüd und abgehetzt, 
at oft zu kargem Mahle ſich gefebf 
" Und bloß gelächelt, wenn es wenig war. 
Die Mutter trug fo manches liebe Jahr 
Dasfelbe immer wieder neue Kleid 
Und hoffte bloß auf eine beſſ're Zeit. 
Und haben beide es fich abgefpart, 
Auf daß dem Kind die teure Geige ward. 


D'rum, mag fie auch von keinem Meifter fein, 

Mir trägt fie einen fanften Reiligenſchein. 

Mir klingt in ihrer Stimme immer mit, 

Was Mutter duldete, was Vater litt 

Und weiß erft heut, warum es weh getan, 

Als jener meinte: viel iſt nicht daran. 
Anton Wildganß. 
(Aus dem Nachlas). 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtinal-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Mai. 


Wetterbeſſerung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
langſame Wetterbeſſerung an, bei vorläufig noch 
wenig veränderten Temperaturen. 


Anrudern und Bootstaufe. 


Der R.⸗C. „Fritbjof“ veranſtaltete zuſammen mit 
dem Verein der Ruderinnen am Sonntag ſein An⸗ 
rudern. Das ſchöne Wetter begünſtigte die Veranſtaltung 
und zog ſehr ſtarken Beſuch an. Sehr groß war die Anzahl 
der anweſenden aktiven Ruderer. Um 10.30 Uhr erfolgte 
die Begrüßung der erſchienenen Vertreter der befreundeten 
waſſerſportlichen Vereine, der zahlreichen Gäſte, der Mit⸗ 
glieder des Vereins der Ruderinnen, des Vorſtandes des 
Schüler⸗Rudervereins, der Mitglieder der Jugendriege und 
ſchließlich des veranſtaltenden R.⸗C. „Frithjof“. In einer 
kurzen Antwort überbrachte der Vertreter der polniſchen 
Rudervereine, ein Mitglied des R.⸗C. „Gryf“, die beſten 
Grüße und beglückwünſchte beſonders den Verein der Rude⸗ 
rinnen zu ſeinem Bootserwerb. Daran anſchließend er⸗ 
folgte die Taufe des erſten eigenen Bootes des Vereins 
der Ruderinnen, die Herr Steuck vornahm. Er taufte den 
Doppelzweier auf den Namen „Gudrun“ und betonte, daß, 
wie dieſer Name Sinnbild für Treue, Kameradbſchaft und 
Opfermut ſei, ſo ſolle auch der Erwerb dieſes erſten Bootes 
die Hochhaltung der genannten Tugenden zum Ausdruck 
bringen. 

An den feierlichen Taufakt ſchloß ſich die Auffahrt 
der Boote an. In kurzer Zeit waren 25 Ruderboote 
aller Typen auf dem Waſſer. Hierzu geſellten ſich die zehn 
Vertreterboote der polniſchen Vereine und ein Doppelzweier 
des R.⸗V. „Thorn“, der es nicht geſcheut hatte, auf dem 
Waſſerwege von Thorn nach Bromberg zu kommen, um am 
An rudern des hieſigen deutſchen Rudervereins teilzunehmen. 
Bei herrlichem Sonnenſchein erfolgte die Auffahrt der 
36 Boote in der üblichen Reihenfolge. Den Haupt⸗ 
anziehungspunkt bildete dabei das mit Blumen geſchmückte 
Boot „Gudrun“ des Vereins der Ruderinnen. Die Orga⸗ 
niſation und Abwicklung der Auffahrt, ſowie die Rückkehr 
der Boote verlief vorzüglich. 

Am Abend fand ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Tanz ſtatt, das dem Tage einen harmoniſchen Ab⸗ 
ſchluß verlieh. 

5 


§ Die Impfung der einjährigen Kinder findet in dieſem 
Jahr in der Zeit vom 29. Mai bis zum 10. Juni ſtatt. Der 
Impfpflicht unterliegen auch alle älteren Kinder, die noch 
nicht geimpft wurden, oder deren Impfung erfolglos ver⸗ 
lief. Der Impfplan wird an den Litfaßſäulen angebracht. 
Informationen erteilt die Geſundheitsabteilung des Magi⸗ 
ſtrats, Burgſtraße 35, Zimmer 10. 


8 Aufhebung der außerordentlichen Telepfongebüßzen. 


Wie aus Warſchau verlautet, ift mit Wirkung vom 1. Mai 


die außerordentliche Gebühr für Fernſprechapparate zu⸗ 
gunſten des Erwerbsloſenfonds in Höhe von 1,50 Zloty im 
Monat aufgehoben worden. Im Zuſammenhang damit 
haben Wirtſchaftskreiſe Schritte unternommen, daß auch 
die noch in Kraft befindliche außerordentliche Gebühr für 
Rundfunkgeräte in Höhe von 10 Prozent der Normal⸗ 
gebühr aufgehoben wird. Die letzten Nachrichten darüber 
beſagen, daß dieſem Antrage nicht ſtattgegeben wurde. Nach 
Informationen von halbamtlicher Seite verlautet, daß die 
Gebühr in Höhe von 30 Groſchen monatlich vorläufig bis 
Ende 1993 in Kraft bleibt. 


8 Wegen Körperverletzung hatte ſich der 22jährige Land⸗ 
arbeiter Mieczyſtaw Petricki aus Nakel vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen e ee zu verantworten. Im 
Dezember v. J. entſtand auf einem Gute bei Nakel zwiſchen 
einigen jugendlichen Arbeitern, unter denen ſich auch der 
Angeklagte befand, wegen einer Dorfſchönen ein Streit, den 
die Parteien dadurch beenden wollten, daß ſie mit Fäuſten 
und Stöcken aufeinander einſchlugen. Bei dieſer handgreif⸗ 
lichen Auseinanderſetzung erhielt der Arbeiter Wofeiech 
Groſinſki von dem Angeklagten mit einem Stock einige 
kräftige Hiebe über den Kopf, ſo daß er beſinnungslos zu⸗ 
ſammenbrach. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zur 


Ib, führt jedoch zu feiner Verteidigung an, daß er ſelbſt 


angegriffen worden ſei und ſich nur ſeiner Haut gewehrt 
habe. Das Gericht verurteilte den P. zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 2 


§ Ein tödlicher Unfall ereignete ſich am Sonnabend 
zwiſchen Oplawitz und Mühltal. Dort befand ſich ein 
Wagen des Landwirts Jan Görny aus dem Kreiſe Schwetz. 
G., der 56 Jahre alt iſt, war vom Wagen abgeſtiegen, um 
einen Fehler zu beſeitigen. Dabei bemerkte er nicht, daß 
von der entgegengeſetzten Seite ein Auto herankam. Als er 
im letzten Augenblick zur Seite ſpringen wollte, wurde er 
von dem Auto erfaßt und zu Boden geriſſen. Im Kreis⸗ 
krankenhaus in Bromberg, wohin man G. gebracht hatte, iſt 
er an den Folgen der ſchweren inneren Verletzungen ges 
ſtorben. 


§ Mit dem Fahrrade geſtürzt iſt der 20jährige Alfred 
Kowalſki aus Kaltwaſſer. Der junge Mann fuhr geſtern 
die Thornerſtraße entlang und benutzte den Schienenweg 
der Straßenbahn. Infolge der Näſſe glitt das Rad aus und 
K. ſtürzte ſo heftig zu Boden, daß er ſich Verletzungn an der 
Stirn und im Geſicht zuzog. Der Verunglückte wurde nach 
dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man 1,30 —1,60, Eier 0,90 0,95, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,60—1,70. Die Gemüſe⸗ 
preiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,15, Wruken 0,10, 
Zwiebeln 0,10—0,15, Rote Rüben 0,15, Spinat 0,05, Salat 
0,05, Mohrrüben 0,10, junge Mohrrüben 0,40 —0,60, Blumen⸗ 
kohl 0,60—1,00, Rhabarber 2 Pfund 0,25, Gurken 1,00, Kohl⸗ 
rabi 0,60, Spargel 0,600,830. Von Geflügel ſah man 
Hühner zu 2—4,00, Puten 7—10,00, Enten 46,00, Tauben 
0,60 —0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck 0,80 —0,90, 
Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rind⸗, Kalb⸗ und Hammelfleiſch 
0,50—0,60. Für Fiſche zahlte man: Hechte 1—1,50, Schleie 
1,20 —1,50, Plötze 0,40, Breſſen 0,60 —0,80, Barſe 0,50 —1,00. 


§ Ein Lebensmittelfälſcher hatte ſich in der Perſon des 
20jährigen Pamwel Silbermaun aus Janowice vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte dem Schmalz Talg beigemengt und 
die ſo gefälſchte Ware als Baconerzeugnis in den Handel 
gebracht. Das Gericht verurteilte den S. zu einer N 
ſtrafe von 120 Zloty. 


4500 Kindern auf die Welt geholfen! 


* Bartſchin, 17. Mai. Ihr 40jähriges Berufs⸗ 
Jubiläum kann am morgigen Tage die Hebamme Auguſte 
Kal'inke begehen. Frau Kalinke hat im Laufe ihrer 
Tätigkeit über 4500 Kinder zur Welt bringen geholfen. Sie 
iſt im Kreiſe Schubin, in dem fie bis vor 2% Jahren als 
Bezirkshebamme tätig war, eine allgemein bekannte Er⸗ 
ſcheinung und erfreut ſich bei allen Bürgern, gleich welcher 
Nationalität, großer Beliebtheit. 

Ein ſchöner Beruf, das Leben viel tauſendmal be⸗ 
grüßen zu dürfen! 


j Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 16. Mai. Am Sonntag 
nachmittag vereinigte ſich der Frauenverein Dobrzyca 
mit feinem Nachbarverein Deutſch⸗Koſchmin im Saale der 
Frau Schönborn in Eichdorf zur Feier des Mutter⸗ 
tages. Nach den Begrüßungsworten der Vorſitzenden, 
Frau Speitel⸗Wilſcha, folgten Vorträge von Liedern 
und Gedichten. Vor dem Schlußlied wies Schweſter Berta 
in eindrucksvollen Worten auf die Bedeutung des Mutter⸗ 
tages hin. Eine Kaffeetafel hielt die Anweſenden noch eine 
gute Stunde hinoͤurch zuſammen. 


P Kreis Filehne (Wielen), 16. Mai. In der Nacht zum 
Sonntag wurden der Eigentümerin Schröter in Neu⸗ 
ſorge zwei Schweine geſtohlen. Die Diebe hatten 
die Hinterwand der Scheune aufgebrochen und waren über 
den Strohboden in den Schweineſtall eingeſtiegen. Die ſo⸗ 
fort benachrichtigte Polizei konnte die Spur bis zu dem 

zirka zehn Kilometer entfernten Dorf Argenowo verfolgen. 
Eine dort und in den Nachbardörfern vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung brachte aber das Diebesgut nicht ans Tageslicht. 


* Gneſen (Gniezno), 17. Mai. Zu einem blutigen 


Ehedrama kam es geſtern auf dem Grundſtück des Land⸗ 


wirts Gruſzezynüſki in R6 Za. Der genannte Wirt 
hatte infolge eines leichſinnigen Lebenswandels große 
Schulden gemacht und die Wirtſchaft auf den Namen 
ſeiner Frau überſchreiben laſſen. In der Folge lebte er 
nicht mit feiner Frau zuſammen. Geſtern erſchien er bei 
ſeiner Frau und verlangte von ihr die Auszahlung von 
6000 Zloty. Es entſtand ein Streit, im Verlauf deſſen die 
Frau ſchließlich zu einem Revolver griff und auf thren 
Mannſchoß. Darauf ſtellte ſie ſich der Polizei ſelbſt. Der 
Zuſtand der Verletzten iſt bedenklich. 


2 Jnowrockaw, 16. Mai. Wieder ein Kohlen⸗ 
dieb angeſchoſſen. Auf dem hieſigen Bahnhoſe waren 
wieder einige Kohlendiebe an der Arbeit. Da der 19jährige 
Jan Kuzminſki aus Batkowo auf den Anruf der Polizei 
nicht reagierte, gab ein Beamter einen Schuß ab, durch den 
K. ſchwer verletzt wurde. 

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich im 
Dorfe Murzynno hieſigen Kreiſes. Dort wollte der Ar⸗ 
beiter Auguſt Stolpe einen Balken, der unter Eiſen⸗ 
ſchienen lag, hervorziehen. Er wurde dabei ſo unglücklich 
zu Boden gedrückt, daß ihm das Rückgrat geb vo ch en 
wurde und er in einigen Minuten verſtarb. 


1 Nakel, 15. Mai. Geſtohlen wurde von unbekannten 
Langfingern aus der Kanzlei des Dominiums Witoſta w 
eine neue Aktentaſche, deren Inhalt ausgebreitet auf dem 
Tiſch zurückgelaſſen wurde. — Auf unerklärliche Weiſe 
wurde einer Geigenſpielerin, die im Café Koſicki tätig iſt, 
die Geige geſtohlen. Alle Nachforſchungen nach dem Diebe 
blieben vergeblich. 

Zwei Kinder, die an der Netze entlang gingen, fanden 
im Waſſer eine Knolle und hielten ſie für eine Mohrrübe. 
Der Knabe und das Mädchen aßen ſie auf. Es ſtellte ſich 
aber bald heraus, daß es keine Mohrrübe, ſondern eine 
giftige Krautwurzel war. Der Knabe ſtarb an 
der Vergiftung, das Mädchen konnte noch durch Gegen⸗ 
mittel gerettet werden. 


c Poſen (Poznan), 16. Mat, In der fr. Großen Ber⸗ 
linerſtraße ſtürzte der Privatbeamte Boleſtaw Barezak 
mit ſeinem Fahrrade, ſo daß er und der im Soziusſitz 


fahrende Landes verſicherungsbeamte Joſef Jaworowſki 


ſchwer verletzt wurden. Beide wurden dem Stadtkranken⸗ 
hauſe zugeführt. 

Eingeäſchert wurde ein an der Warſchauerſtraße 
ſtehender mit Heu und Kr gefüllter Holzſchuppen aus 


unbekannter Urſache. 


Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem 9. d. Mts. aus 
ihrer Wohnung in der fr. Herderſtraße 4 die geiſtesſchwache 
50 jährige Valeria Kurek. 

Auf friſcher Tat bet einem Einbruch in das Flei⸗ 
ſchergeſchäft von Kazmierowſki in der fr. Gr. Berliner- 
ſtraße 64 ertappt wurde der bekannte Einbrecher Theodor 


Pirard. Er ſtürzte auf der Flucht und zog ſich ſchwere 


Verletzungen zu. — Aus der Wohnung einer Frau Boleſta⸗ 
wa Beſtrzynſka in der Aleje Przybyſzewſkiego 43a 
wurden Goldſachen und Bekleidungsſtücke für 1000 Zloty 
geſtohlen. 

ph Schnlitz (Solec), 16. Mai. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nur mäßig beſucht. Für Butter zahlte man 
1,30—1,50, Eier 0,90, Weißkäſe 0,20—0,25, Kartoffeln 2,50 
bis 3,00, Spargel 0,60, Suppenſpargel 0,30—0,40, Spinat 
3 Pfund 0,25. 

3 — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Kampf mit einem Verbrecher. 


Pabianice, 15. Mai. 
nicer und Lodzer Polizei auf der Jagd nach dem Banditen 
Broniſtaw Dzin ba. Nachdem er am 10 Mai den Polizei⸗ 
beamten Przeniczuy niedergeſchoſſen und in der 
darauffolgenden Nacht ſeinen ehemaligen Freund, den 27⸗ 
jährigen Stefan Jaſzezak, ermordet hatte, hatte ſich 
der Bandit in das Haus ſeiner Eltern begeben, dort mit 
friſcher Munition verſorgt und war in die Wälder von 
Widawa geflohen, wo er ſich ſicher glaubte. In den Abend⸗ 
ſtunden des Sonnabends jedoch hatte er ſich, als Bauer ver⸗ 
kleidet, in die Stadt begeben. Die Polizei hatte davon 
Nachricht erhalten, und ſofort wurden ſtarke Abteilungen 
von Polizei aufgeboten, die alle Straßenkreuzungen und 
5 beſetzten um den Verbrecher nicht entweichen zu 
aſſen. 


Ganze Straßenzüge wurden abgeſperrt 


und Reviſionen veranſtaltet. Der erkannte Bandit flüchtete 
in die Swientokrzyſkaſtraße, wo er in das Haus Nr. 52 ein⸗ 
drang. Kaum hatte er ſich jedoch ſicher gefühlt, als er einen 
Einwohner des Hauſes bemerkte, der das Haus verlaſſen 
wollte. Dziuba forderte den Mann auf, im Hauſe zu blei⸗ 
ben; als dieſer der Aufforderung nicht Folge leiſten wollte, 


ſtreckte der Bandit den Mann, der ſich als der 
Arbeiter Antoni Sluſarek herausſtellte, durch 
einige Schüſſe nieder. 

Dziuba ergriff hierauf erneut die Flucht und lief in das 
Haus ſeiner Eltern nach der Pienknaſtraße 52. Bald darauf 
kamen ſtärkere Polizeipoſten, die das ganze Haus und die 
Nebengebäude umſtellten und den Banditen aufforderten, 


ſich zu ergeben. Statt einer Antwort 


begann der Bandit die Polizei zu beſchießen. 


Es war mittlerweile Nacht geworden und die Polizei for⸗ 
derte die Hausbewohner auf, das Gebäude, ein einſtöckiges 
Holzhaus, zu räumen. Gegen 3 Uhr wurde der Bandit er⸗ 
neut zur Übergabe aufgefordert, er antwortete jedoch wieder 
mit einem Kugelregen, weshalb die Polizei ſich veranlaßt 
ſah, 

mit Gasbomben gegen den Banditen 


vorzugehen. Der Bandit flüchtete auf den Boden des 
Hauſes, von wo aus er weiter die Polizei beſchoß. Durch 
einen Schuß wurde der Führer der Polizeitruppe, Kom⸗ 
miſſar Weſokowſki, ſchwer verletzt. Bald darauf 
forderten die Kugeln des Banditen ein weiteres Opfer. 
Ein Wachtmeiſter wurde ebenfalls von einer Kugel des 
Banditen getroffen; auch er mußte ins Lodzer Krankenhaus 
gebracht werden. Die Gaſe hatten inzwiſchen das ganze 
Haus ergriffen, ſo daß der Bandit ſich plötzlich auf das Dach 
ſchwang und von dort aus weiterſchoß. Hier wurde der 
Bandit von einer Kugel getroffen und ſtürzte vom Dach auf 
die Straße. Er war ſofort tot. 


Beſtellungen = 


auf die 


Deutſche Rundichau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Diefer Veſtellzettel für Juni 1933 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu Übergeben. 


1 Lanbbrieftra b verpflichte 
. W za 


Na Czerwiee — Für Juni 


Tytut gazety 


Benennung der 
Zeitung 


Erſcheinungs ⸗ 
ort 


Pokwitowanie. — Quittung. 


u. Zloty zaplacono dis. 
Zloty find heute richtig bezahlt worden. 
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a 1933, 
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ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich, Der Hausfreund“ Nr. 11. 


Seit vier Tagen war die Pabia⸗ 


Habe mich 


prakt. Arzt 


Eigener Flugplatz. 


Sommer- 
Sprossen 


zutragen, konnten wir einen ſchönen Erfolg 
erzielen. Dies legt uns die Pflicht auf, uns 


Am 16. Mai 1933, um 3 Uhr morgens, entſchlief ſanft 
in Gott nach kurzem, aber ſchwerem Leiden mein inni 
geliebter, fürſorglicher Gatte, unſer Vater, Onkel un 
Großvater im 59. Lebensjahre, der 


Friedrich Meinide. 


nachmittags um 5 Uhr, vom Trauerhauſe ul. Reja Nr. 2 
aus nach dem neuen Pfarr⸗Friedhof ſtatt. 2030 


in KORONOWO am Markt 23 
Eingang ulica Sobieskiego 
niedergelassen. 


Dr. Henryk Zakrys 


Sprechstunden von 9—12 u. 3—5 Uhr 
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Hindenburg - Hebamme: 


Oo 


Deutſche Hilfe für die Arbeitsloſen 
der Stadt Bromberg. 


Jedes Mal, wenn wir uns an die 


Opferfreudigkeit 
der Deutſchen Bürger 


wandten, um auch unſer Teil zur Linderung Bu RR, 
1 Geldmarkt 


9 D. geſchert Diskretion zu⸗ 
ert 
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Fachricitun gen N e e e 


Kyffhäuser Techniken Kinderwagen 
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Säntliche Gemüse, Balkonpflanzen 
aus bestem Saatgut 
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Bydgoszcz, Jagiellonska 16, Telefon 42. 3868 
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eirat a 
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Flugzeugbau / Flieger- 


schule | Papiertechnik empfiehlt sioh 


A. Dittmann A > 


G. m. b. i.. 


Weimar fate 


Ivtechnikum erteilt Rat mit gutem 


neueſte Modelle, 
ligſte Preiſe, Diga 
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Maris. Focha 10, Wg. 8. 


4172 


Teppiche‘ 
Gardinen 


Besonderer Beachtung 
empfehle meine 


Ipez.- -Nähwerkstatt 


stilvolle, "Gardinen 
und Stores. 


Grabgitter 


werden 5 und 


en geſchrieben 


wiederum an unſere Volksgenoſſen zu wenden, Paul Rux, 
um der Härte des Wer! zu begegnen. Warminitiego T W.“ 
Uniere Sammlung vollzieht fi im Rahmen neben der Krankenkaſſe 


zu Haus. 


dank, 
und Gewerbe, 


gez. 


Vogt 1.—, 


2.— Starke 10.—, 


jeden, der auch nur das Notwendigſte hat, 
eine Spende zu opfern. 
Wir ſchicen, um möglichſt alle Deutſchen Reinigen auch lege alte 
zu erfaſſen, uniere Sammler, die mit einem Böden um zu den bil- 
geſtempelten Ausweis verſehen find, von Haus ligſten Preiſen. 187 
r bitten jeden, der auch nur W. Behnke, 
ein bescheidenes Einkommen hat, ſich ſelber Koseiuszki 23. 
zu befteuern mit 2 oder auch nur mit 1 Pro- 
zent ſeines Einkommens, wie es ihm möglich iſt. 
Für jede Spende ſei hiermit herzlichſt 
edankt. Die Spenden werden in der üblichen 
eiſe durch die Zeitungen veröffentlicht. 
Einzahlungen können auch erfolgen auf Gemüsepflanzen | 
das Konto „Arbeitsloſenſpende“ bei der 
Sant, il Volksbank, Sandesgenojlen enſchafts⸗ 
iliale Bromberg und Bank für 


Bromberg, den 11. Oktober 1932. 
Die deutſche Sate Neger pe en. Brartton: 


Der BR, Bobitabztspund: 
M. S 


Dr. Goldbarth N, 


8 


Sammlung 60.—, 
3.—, Ja. 


2.—, Stoll 3.— 


v. Kolbe 3.— Men 


Kino 
Kristal 


Beginn 7 und 9. 


Saen 10.—, 


ug —, Heinrich 2.—, Scharlauk 2.—, 
aſch 2.—, Raatz 2 Krauſe 1.—, Künzel 2 
Selig 3.—, Reimer 3. —. Radtke 5.— „Deutſches 


abor 3.—, E. St. 2.50, H. M. 2.50, 
Arndt 5.—, Schmidt 3.— 
Bohl 5.—, de Kautz 2.—, Haſſelmann 
Kiphard 5.—, N. N. 0.50, 
g 1.—. rohre baut 


erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen) 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang. 
Einkünfte usw, 
Gebühren durch das langjährig bekannte 
Ermittlungs-InstitutPreiß, Berlin W,6i, 
Tauentzienstrasse 5. 


der ſtädtiſchen Nothilfe. Da das Elend de r } 

Arbeitsloſen noch angewachſen iſt, iſt es Pflicht BER“ Ucbernebme 1 

auch der Minderbemittelten, und zwar eines zum Verlegen Parkett- 5 
1 größere und * : 


leinere Bolten ſowie 


Blumenpflanzen Sit 1.Seilhaber f 
älteren, evang., ſucht 
alleinſtehend. Serigerin 


2 ee 
omatenpflanzen 
Handel mit Topfballen, 
Coniferen, jetzt 
beste Planzzeit 
etc, etc. 
alles in größter 


3227 Polens. Zuſchriften 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


nee. 


gute Er⸗ E. Kauert. 


1967 
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Für mein Kolonial- 


erbeten an 


gran = (Pom.) 


wie es Machaty in Ekstase getan hatte. 4201 


Gustav Machaty. — Musik: Dr. Becce, Künstlerisch wertvoll zensiert, ' und Aribert Mög. Außerdem: Beiprogramm, — Deutsche Beschreibung 


Nr. 113. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 18. Mai 1933. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


17. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


Auf die neuen Beſtimmungen betreffend den Schuß⸗ 
waffenbeſit und die Erlaubnis zum Tragen einer ſolchen 
Waffe. werden behördlicherſeits die Einwohner von Grau⸗ 
denz nochmals hingewieſen. Beſonders wird auf die jetzige 
Anordnung aufmerkſam gemacht, daß jetzt auch der bloße 
Waffenbeſitz eine Genehmigung erfordert. Anträge 
um die Erlaubnis ſind bis zum 10. Juni d. J. beim 
Staroſtwo Grodzkie zu ſtellen. Beigefügt werden müſſen 
zwei Stempelmarken zu 5 Zkoty, eine Photographie und 
eine genaue Beſchreibung der Schußwaffe (Syſtem, Kaliber 
und Waffennummer). Perſonen, die kein Genehmigungs⸗ 
geſuch einreichen, müſſen ſich der etwa in ihrem Beſitz 12 
findlichen Schußwaffe entledigen. 


Morphologiſche Unterſuchungen werden zurzeit in 
unſerer Gegend vorgenommen. Sie ſtehen unter der Leitung 
des Profeſſors Zahorſki von der Jagielloniſchen Uni⸗ 
verſität in Krakau. In voriger Woche war die uns benach⸗ 
barte Weichſelniederung Gegenſtand der in Rede ſtehenden 
Unterſuchungen, die auf Veranlaſſung des Wera rapbiſchen 
Inſtituts an der genannten Univerſität erfolgen. 


Vergebliche Appellation. Vom Graudenzer Bezirks⸗ 
gericht waren am 20. Januar d. J. Zygfryd und Florjan 
Zbikowſki aus Königsdank (Bagniewko), Kreis Schwetz, 
dafür, daß ſie aus Rachegelüſten einen gewiſſen Pikrop 
überfallen und ihm einige Meſſerſtiche in den Hals ver⸗ 
ſetzt haben ſollen, zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Auf Grund der Amneſtie wurde eine Verbüßung 
der Strafe hinfällig. Deſſen ungeachtet meldeten die Ver⸗ 
urteilten Appellation an. Das Appellationsgericht hat nun 
nach erneuter Verhandlung der Strafſache das Erkenntnis 
der Vorinſtanz aufrechterhalten. *. 


Aufgeklärter großer Einbruchsdiebſtahl. Wie ſ. Zt. 
mitgeteilt, wurde in der Nacht zum 20. März d. J. aus 
einem Fertigfabrikate enthaltenden Magazin der Pepece 
eine bedeutende Menge Lederſchuhwerk mit Gummiſohlen 
ſowie Fahrradbereifungen geſtohlen. Der Wert der erbeu⸗ 
teten Ware betrug mehr als 3000 Zloty. Die Kriminal⸗ 
polizeit gab ſich die erdenklichſte Mühe, um die Täter zu 
ermitteln. Es wurden auch Verdächtige erforſcht und bei 
ihnen Hausſuchungen gehalten, die aber, da bei ihnen nichts 
gefunden wurde, negativ ausfielen. Erſt in den letzten 
Tagen ſtellte die Polizei feſt, daß in den Kreiſen Schwetz, 
Strasburg und Brieſen aus dem Einbruch in der Gummi⸗ 
warenfabrik herſtammende Schuhe zum Verkauf gelangt 
waren. Bis dahin hatten die Diebe und ihre Helfer mit 
der Verwertung ihres Raubes vorfihtigermweije zurück⸗ 
gehalten. Untergebracht waren die erbeuteten Gegenſtände, 
wie es nun ebenfalls zu ermitteln gelang, u. a. bei einem 
in der Nähe der Peßeche wohnhaften Landmann. Nun⸗ 
mehr konnte die Polizei zugreifen und als des Einbruchs 
Schuldige drei Perſonen, Juljan Zygmunt. Antoni 
Czerwinſki und Szymon Polakowſki, feſtnehmen. 
Der Erſtgenannte iſt ein profeſſioneller Langfinger und 
Einbrecher; er hat ſich die beiden anderen, ſeine Schwäger, 
zu Komplizen gewählt. Bei dem erwähnten Landmann 
fand die Polizei bei einer Reviſion noch 35 Paar neue 
Schuhe und eine erhebliche Anzahl großer Kartons, in denen 
das bei ihm verborgene Einbruchsergebnis eingepackt ge⸗ 
weſen war. Außer dieſem Mann werden ſich noch mehrere 
andere Hehler und in die unſaubere Sache mitverwickelte 
Leute zugleich mit dem Diebeskleeblatt vor Gericht zu veß 
antworten haben. 


Bei einem Einbruchsverſuch im Hotel „Krölewſki 
Dwoör“ feſtgenommen wurde der obdachloſe Makſymtljan 
Ziolkowſki. In Z. hat man einen alten, unverbeſſer⸗ 
lichen Sünder auf dem Gebiet der Eigentumsvergehen er⸗ 
wiſcht. Er hat ſchon des öfteren mit dem Gefängnis Be⸗ 
kanntſchaft gemacht, das letzte Mal ſogar für eine eie 
rige Dauer. 


x Ein 9⸗Zentner⸗Diebſtahl. Aus dem Speicher der 
Firma Centrala Handlowa Ziemioplodöw (früher Poznan⸗ 
jti Bank Ziemian), Marienwerderſtraße (Wybickiego), 
haben Einbrecher in der Nacht zum 11. d. M. nicht weniger 
als 9 Zentner Weißkleeſamen geſtohlen. Zur Verpackung 
und zum Transport einer ſolch erheblichen Menge der ent⸗ 
wendeten Saat, die einen Wert von etwa 500 Ztoty hat, 
müſſen die Täter recht viel Zeit und Mühe verwendet 
haben. Trotzdem iſt ihnen alſo das dreiſte Mate nehme 
nach Wunſch gelungen. 


Thorn (Torun). 
- Jedes Ding hat zwei Seiten! 


Auf Grund der gültigen Meldeordnung find die Haus⸗ 
beſitzer verpflichtet, an ſichtbarer Stelle in den Hausfluren 
Verzeichniſſe der Hauseinwohner anzubringen. Dieſe Ver⸗ 
zeichniſſe müſſen nicht nur den Namen, ſondern u. a. auch 
den Beruf der Mieter bzw. Untermieter angeben. Dadurch 
ſoll erreicht werden, daß ſich ein im Hauſe Fremder (3. B. 
Poſtbeamter, Steuervollzieher uſw.) ſchnellſtens im Haufe 
zurechtfinden kann, ohne erſt die Treppen bis unters Dach 
hinauf zu ſteigen brauchen. Das iſt die gute Seite dieſer 
Einrichtung. 


Sie hat aber auch eine andere Seite, die es — 
wenigſtens in der heutigen Zeit — dringend geboten 
erſcheinen läßt, die Berufsbezeichnung in der Einwohner⸗ 
liſte in Fortfall kommen zu laſſen. Es iſt ja nichts Un⸗ 
bekanntes, daß das Bettel- und Hauſierunweſen ganz ge⸗ 
waltig zugenommen hat. Bettler und Hauſierer benutzen 
nun auch mit Freuden die Einwohnerverzeichniſſe, um 
ſich ... Arbeit und Verdruß zu erſparen. Sehen ſie z. B. 
bei Mietern als Beruf angegeben: Schutzmann Richter 
oder ähnliches, ſo meiden ſie deren Türen wie die Peſt, 
weil ſie wiſſen, daß ſie auf Herz und Nieren geprüft und 
letzten Endes abgeführt und beſtraft werden könnten. 
Finden ſie dagegen als Beruf angegeben: Rentner, 
Witwe uſw., jo brechen ihre Beſuche überhaupt nicht ab. 
Dieſe alten und meiſtens alleinſtehenden Perſonen ſind 


dungen mit einem Seitengewehr beibrachte. 


dadurch einer großen Gefahr ausgeſetzt, zumal viele 
Bettler und Hauſierer es nicht nur auf ein Almoſen oder 
einen kleinen Verkauf abgeſehen haben, ſondern günſtigen⸗ 
falls ſchnell bereit ſind, ſich auch etwas anzueignen. nd 
wer kann die Garantie dafür übernehmen, daß ein alter 
Rentner oder eine greiſe Witwe von ſolch einem Un⸗ 
bekannten nicht einmal glatt niedergeſchlagen wird? 

Alle alten und alleinſtehenden Leute wären den zu⸗ 
ſtändigen Behörden zu größtem Dank verpflichtet, wenn ſie 
aus obigen Gründen den Zwang zur Angabe des Be— 
rufes in den Hauseinwohnerverzeichniſſen fallen und nur 
freiwillige Angabe gelten laſſen würden. Sie würden ſich 
dadurch in ihren vier Wänden ſicherer fühlen als jetzt und 
außerdem beſtünde die Möglichkeit, daß Bettler und wilde 
Hauſierer auch einmal an einer Wohnungstür von einem 
Schutzmann in Empfang genommen werden könnten! * * 


* Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 
24 Stunden um 4 Zentimeter zu und betrug een 1 
0,65 Meter über Normal. 


+ Eine Sitzung des Sindiversrhueichtolleniung iſt zum 
heutigen Mittwoch, nachmittags 6 Uhr, einberufen ve 
den. * 


* Der letzte deutſche Oberbürgermeiſter von Thorn 7 
Auf dem Bahnhof in Glogau hat Sonntag abend der Ober— 
bürgermeiſter Dr. Haſſe, als er ſeine Tochter abholen wollte, 
einen Herzſchlag erlitten. Haſſe war ſofort tot. Er war 
am 5. April von ſeinem Amt beurlaubt worden. — Der Ver⸗ 
ſtorbene war der letzte deutſche Oberbürgermeiſter der Stadt 
Thorn. Bei der politiſchen Umwandlung ſiedelte er nach 
Glogau über, woſelbſt er bis zu ſeiner Beurlaubung in glei⸗ 
cher Stellung tätig war. Die Stadt Thorn verdankt ſeiner 
Initiative und arbeitsfreudigen Schaffenskraft viele neu⸗ 
zeitlichen Einrichtungen. Unter den Bürgern deutſcher 
Zunge wird ſein Andenken weiter fortleben. * * 


v. Beſchäftigung von Arbeitsloſen. Bei dem Neubau am 
Theaterplatz (Place Teatralny), dem ſog. „Wojewodſchafts⸗ 
Eiſenbahndirektionsgebäude“, an dem man lange, lange Zeit 
keinen Fortſchritt der Arbeiten hat feſtſtellen können, wird 
jetzt wieder einmal gearbeitet. Der Magiſtrat läßt hier den 
Hofraum um etwa zwei Meter ausſchachten und die Erde 
mittels Feloͤbahnen auf den dahinter befindlichen freien 
Platz abfahren. Eine große Anzahl von Arbeitslosen bat 
bei dieſen Erdarbeiten Beſchäftigung gefunden. 1 


+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt war trotz des anhalten⸗ 
den Regens gut beſchickt, krankte aber an Beſuchermangel. 
Es koſteten bei unveränderten Preiſen für Geflügel und 
Wintergemüſe: Eier 0,80—1, Butter 1,20—1,50, Spargel (nur 
ſchwaches Angebot) 0,20—0,80, Spinat 0,10—0,30, Sauer⸗ 
ampfer 0,10, Rhabarber 0,10 —0,15, Tomaten 3— 3,50, Gurken 
pro Stück 1—2, Morcheln pro Maß 0,10—0,20 uſw. * 


v Bor der Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts 
nahm der deutſche Staatsangehörige Ernſt Spaniel, der 
der öffentlichen Verächtlichmachungdes polniſchen 
Staates angeklagt iſt, cuf der Anklagebank Platz. Nach 
durchgeführter Verhandlung hielt das Gericht den Ange⸗ 
klagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu 1% Jahren Ge⸗ 
fängnis. * 


v Den Freund durch Bajonettſtiche getötet. Im Juni 
vorigen Jahres kam es während eines Vergnügens in Zuka, 
Kreis Culm, zwiſchen zwei Freunden — Zakrzewſki und 
Wojdanowſki — zu einem heftigen Streit, in deſſen 
Verlauf Zakrzewſki Wojdanowſki einige ſchwere Verwun⸗ 
Kurz nach der 
Tat verſtarb Wojdanowſki infolge des ſtarken Blutverluſtes. 
Der Mörder Zakrzewſki ſtand im November vorigen Jahres 
vor dem Bezirksgericht, welches ihn zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilte. Infolge derb eingelegten Berufung fand 
eine nochmalige Verhandlung vor dem Thorner Appella⸗ 
tionsgericht ſtatt, welches, was die Schuld anbetrifft, das Ur⸗ 
teil der erſten Inſtanz beſtätigte, die Strafe aber auf Diet 
Jahre Gefängnis ermäßigte. 


tz Konitz (Chojnice), 17. Mai. Von dem Koöonitzer 
Gericht wurden Auguſt und Leo Babinſki zu je acht 
Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie aus einem Eiſen⸗ 
bahnwagen in Long Hafer und Getreide geſtohlen hatten. 

Der Katholiſche Geſellenverein machte am 
Sonntag eine Radpartie nach Swornegatz. Nach einer 
Kaffeepauſe ging es über Konarzyn wieder nach Hauſe. 
Am Montag fand im Hotel Engel eine Monatsverſammlung 
ſtatt, bei der Schloſſermeiſter Malinſki einen Vortrag 
über die Entwicklung der Vinzentvereine hielt. 

Die Jugendabteilung der Ortsgruppe Frankenhagen 
des Verbandes deutſcher Katholiken machte am Sonntag 
einen Ausflug nach dem Petztiner Wäldchen, der großen 
Anklang fand. Die Jugendabteilung von Deutſch⸗Cekeyn 
fuhr auf ſchön geſchmückten Wagen nach der Schleuſe in 
Mühlhof, wo ſie einige gemütliche Stunden verlebte. 


i Culmſee (Chelmza), 16. Mai. Einen bunten Abend 
veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe des Wirtſchaftsverbandes 
ſtädt. Berufe am „Muttertag“ im großen Saale der Villa 
Nova. Der erſte Teil des Programms wurde mit einer 
Begrüßungsanſprache und einem Prolog eingeleitet. Dann 
folgten vierhändig vorgetragene Tänze von Dwörak. Nach 
drei Sopranſoli, die Fräulein Gertrud Henſel liebens⸗ 
würdigerweiſe übernommen hatte tanzte Fräulein Gerda 
Trenkel einen Walzer. Den Abſchluß des erſten Teiles 
bildeten drei Lieder, geſungen von Herrn Heinz Bott. Der 
zweite Teil, eingeleitet durch einen Matroſentanz (Frl. G. 
Trenkel), brachte den luſtigen Einakter „Glück muß man 
haben“ von Elſe von Steinkeller. Die zahlreich erſchiene⸗ 
nen Gäſte aus Stadt und Umgegend dankten durch kräftigen 
Applaus für alle Aufführungen zu Ehren des Mutter⸗ 
tages. E. E. 


d Gdingen (Gdynia), 16. Mai. Drei Unglücks 
fälle ereigneten ſich geſtern im Hafen. Der Arbeiter 
Joh. Liebrecht wurde beim Ausladen eines Schiffes von 
einer großen Laſt zu Boden und hierbei lebens⸗ 
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gefährlich verletzt. — Der Bauarbeiter Bernhard Tuff fiel 
beim Hafenbau von einem hohen Gerüſt und wurde hierbei 
ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. — Von einem Krahn erfaßt wurde der Kohlenarbeiter 
J. Kuſinſki, der erhebliche Wunden am Kopfe davontrug, 
die aber fein Leben nicht bedrohen. 


Konitz 17. Mai. Aus det Kirche in Oſterwik und aus 
der Kapelle in Deutſch⸗Cekeyn find auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe die Gedenktafeln für die im Kriege Gefallenen 
geſtohlen worden. Da die Tafeln keinen materiellen 
Wert aufweiſen, kann man nur annehmen, daß auch hierbei 
Geſindel die Hände im Spiel hat, das auf demſelben Niveau 
ſteht wie die Schmierkommandos. — Herr vergib ihnen, 
denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun. 


» Strasburg (Brodnica), 15. Mai. Offentliche 
Ausſchreibung. Der Kreisausſchuß des Kreiſes 
Strasburg (Wydzial Powiatowy pow. brodnickiego) hat 
nachſtehende Pflaſterarbeiten zur Vergebung ausgeſchrieben 
(Pflaſterung mit geliefertem Material auf vorbereiteter 
Unterlage): 1. 6000 Quadratmeter auf dem Wojewodſchafts⸗ 
wege Brodnica-Rypin von Kilometer 2,1 bis Kilometer 
3,1; 2. 3000 Quadratmeter auf dem Kreiswege Brodnica⸗ 
Niſkie Brodno von Kilometer 0,0 bis 0,4. Koſtenanſchlags⸗ 
formulare ſowie Bedingungen ſind beim Kreisausſchuß in 
Strasburg gegen Zahlung von 1 Zloty erhältlich. Termin 
des Arbeitsbeginns Anfang Juni. Offerten müſſen in ver⸗ 
ſiegelten Umſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na prace 
brukarſkie“ bis ſpäteſtens 26. Mai d. J. eingereicht werden. 
Das Recht der freien Auswahl der Bewerber bzw. der 
Nichtberückſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 16. Mai. Geſtohlen 
wurde einem Manne namens Sikora ein Fahrrad. Die 
Polizei konnte den Täter bald ermitteln. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Nieſzawa, 14. Mai. Seit Jahren beſtand zwiſchen dem 
32:jährigen Anton Przybojewſki⸗Lipno und der 
28 jährigen Witwe Katarzuna Wolſka⸗Nieſzawa ein 
Liebes⸗Verhältnis, das in letzter Zeit des öfteren durch die 
mißliche Geldfrage getrübt wurde. Infolgedeſſen kam es 
zu unliebſamen Auftritten. Als man ſich neulich wieder 
lebhaft auseinanderſetzte, zog P. einen Revolver und 
ſtreckte durch zwei Kopfſchüſſe die Frau nie⸗ 
der. Dann machte P. ſeinem Leben ein Ende. 

Kaum hatte ſich das ſtille Weichſelſtädtchen von dem Echo 
beruhigt, das dieſe unſelige Tat ausgelöſt hatte, da wurde 
es von neuem durch eine zweite Mordtat erſchüttert: 
Der 36 jährige Schmied Zenon Czarneeki tötete durch 
5 Revolverſchüſſe den ebenfalls 36 jährigen Maurer Wla⸗ 
dyſtaw Rutkowſki. Der erſchoſſene R. unterhielt ſchon 
etliche Jahre mit der Frau Czarnecka ein Liebes verhältnis. 
Vor etlichen Monaten verließ die Frau den Mann und ihre 
3 kleinen Kinder und zog zu ihrer Mutter. Am vergangenen 
Sonnabend trafen Czarnecki und Rutkowiki auf der Straße 
zuſammen. Nach kurzem Wortwechſel ſchoß Cz. ſeinen 
Nebenbuhler nieder. Nach vollbrachter Tat fuhr der Mör⸗ 
der nach Wlockawek, kehrte aber mit dein nächſten Zuge zu⸗ 
rück und ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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ſeine Beſeitigung als zu alt fordern. 


biet, aber auch das nützt nichts. 


Danzig unter dem Hakenkreuz. 


Eine polniſche Reportage. 4 


Ein Sonderberichterſtatter des Warſchauer 
„Kurier Poranny“, begabt mit Beobachtungs⸗ 
gabe, Einfühlungsvermögen und manchmal auch 
mit — Phantaſie, bereiſte vor Monaten Danzig, 
„entdeckte“ gewiſſermaßen die Freie Stadt für Polen 
und berichtete ſeinem Blatt darüber. Unſere Leſer 
wiſſen Beſcheid. Wir haben ſie auch geſtern mit dem 
Frage⸗ und Antwortſpiel bekannt gemacht, das 
zwiſchen dem beſagten polniſchen Reporter und dem 
Danziger Gauleiter Forſter hin⸗ und herge⸗ 
gangen iſt. Die nationalſozialiſtiſche Preſſe legt 
dieſem Geſpräch entſcheidende Bedeutung bei, wäh⸗ 
rend es in Polen auffallend wenig beachtet wird. 

Dieſer öffentlichen Diskuſſion ging im „Kurjer 
Porauny“ (Nr. 132 vom 14. d. M.) das nachſtehend 
in deutſcher überſetzung wiedergegebene politiſche 
Stimmungsbild aus Danzig voraus. 


Die Schriftleitung. 


Danzig lebt unter dem Hakenkreuz. In den 
Straßen wehen rieſige Fahnen, Autos und Motorräder ſind 
in der Mehrzahl mit Fähnchen geſchmückt. Die Offentlich⸗ 
keit demonſtriert mit dem Hakenkreuz auf der Klappe des 
Zivilanzuges. Man ſieht überall die Braunhemden der 
SA und die ſchwarzen Uniformen der SS. Danzig be⸗ 
findet ſich in der Wahlatmoſphäre. Am 28 Mai ſoll formell 
das Schickſal der kommenden Regierung fallen; aber in 
Wirklichkeit iſt es ſchon entſchieden; denn alle ſehen 
den Wahlſieg der Nationalſozialiſten als voll⸗ 
endete Tatſache an. 


„Gleichſchaltung“. 


Die deutſche Revolution hat eine Reihe neuer Begriffe 
gebracht oder einigen Worten beſondere Bedeutung gegeben. 
Ein ſolches Wort iſt die „Gleichſchaltung“. Die 
Gleichſchaltung vollzieht ſich in allen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens in Deutſchland. Dieſe Parole hat auch Danzig 
durchdrungen. Danzig hat ſich in kurzer Zeit ſeeliſch 
umgeſtellt und bereitet ſich auf die Hitler-Regie⸗ 
rung vor, Schon jetzt, noch vor dem Wahlgang, geht eine 
ganze Reihe von ſozialen, beruflichen und ſogar wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen zum Bekenntnis des Hitlertums über. 
Die Leute auf der Straße begrüßen ſich mit der Frage 
„Sind Sie ſchon gleichgeſchaltet?“. Gleich⸗ 
geſchaltet find die Beamtenverbände, die Danziger Polizei, 
eine Reihe von Handelsorganiſationen. Sogar die Straßen⸗ 
ſänger haben kein anderes Lied auf ihrem Repertoire, wie 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. a 


Heute herrſcht in allen Parteien mit Ausnahme 
der Nationalſozialiſten Unruhe, Furcht vor der Zukunft 
und Unglaube an die eigene Kraft. Im Senatsgebäude 
regiert noch offiziell Dr. Ziehm als Präſident — ſonſt 
iſt es leer und ſtill. Die Beamten, die noch nicht zur Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Partei gehören oder wegen ihrer poli⸗ 
tiſchen Vergangenheit nicht aufgenommen werden, haben 
einen erſchrockenen Ausdruck. Sie ſehen, daß der Beſen 
der neuen Regierung ſie wegfegt. Dr. Ziehm, deſſen deutſch⸗ 
nationale Partei noch kürzlich eine der ſtärkſten im Volks⸗ 
tag war, kann dem Angriff der Nationalſozialiſten nicht 
ſtandhalten, die mit der ihnen eigenen Rückſichtsloſigkeit 
Er erinnert an ſeine 
Verdienſte im Kampfe mit Polen auf internationalem Ge— 
Die Lautſprecher ſeiner 
Partei auf dem Holzmarkt, die Militärmärſche ſpielen, 
ſchweigen häufig auf Befehl der Danziger Polizei, der 
Polizei, deren höchſter Vorgeſetzter Dr. Ziehm als Präſi⸗ 
dent des Senats iſt. 


Es gibt keinen Kampf! 


Eigentlich gibt es keinen Wahlkampf außer Um⸗ 
zügen der Nationalſozialiſten, deren Kraft mit jedem Tage 
wächſt. Außer den Deutſchnationalen, die, obgleich 
ſie angeblich die Macht in der Hand haben, kaum ſchwache 
Propaganda⸗Anſtrengungen machen, meldet ſich keine andere 
Partei lauter. Die Sozialdemokraten bemühen ſich 
zu kämpfen, zu protejtieren, die Maſſen auf die Straße zu 
bringen. Sie begehen Fehler über Fehler. Sie ſtoßen nur 
die Nachricht in die Welt, daß ſie unterdrückt werden. Sie 
hatten faſt alle Berufsorganiſationen in der Hand. Da ſie 
ſich aber nicht mit der Abtrennung Danzigs abfinden 
konnten, waren ſie von den Berliner Zentralen abhängig. 
Sogar nach dem Hitlerumſturz bemühten ſie ſich nicht, ſich 
von der Vorherrſchaft Berlins freizumachen. Sogar als 
die Reichsregierung vor ein paar Tagen die Berufsver⸗ 
bände liquidierte und ihre Kommiſſare in ſie einſetzte, pro⸗ 
teſtierten fie weder mit Worten, noch gründeten ſie auto⸗ 
nome Filialen. Auf Grund der vollendeten Tatſache in 
Deutſchland und des Schweigens der Danziger Sozial⸗ 
demokraten erfolgte in den letzten Tagen die formelle 
Übernahme der Berufsverbände mit ihrem 
Eigentum durch die von Berlin ernannte neue Ver⸗ 
waltung. Am Freitag mittag hatte ich die Möglichkeit, mit 
Vertretern der Sozialdemokratie zu ſprechen. Sie erklärten 
mir, daß ſie angeblich einen Beſchluß der Loslöſung von 
der Zentrale in Berlin projektierten. Alle dieſe Projekte 
wurden zunichte; denn in dem Gebäude der Gewerkſchaften 
erſchien ein Vertreter der Nationalſozialiſten mit einer Er⸗ 
mächtigung des Danziger Gerichts, die übrigens vollkom⸗ 
men formal gerecht war, die die Übergabe aller Bücher 
und Gebäude an die durch die Zentrale in Berlin neu⸗ 
ernannte Verwaltung befahl. 


Die Polizei regiert. 


Die Sozialdemokratie bemühte ſich, die Maſſen 
zum Proteſt aufzurufen. Die Polizei zerſtreute mit Gummi⸗ 
knütteln mit Leichtigkeit die Demonſtranten; ſie ſchlug 
einigen auf den Kopf, brachte ſie in vorbereitete Wagen; 
denn in Danzig herrſcht vor allem die Polizei und zwar 
nicht die des Präſidenten Frobös, der zum Zentrum gehört 
und von dem man ſagt, daß er nur noch zwei Wochen Amts⸗ 
zeit vor ſich hat. Dank der eigenartigen Verwaltungsorga⸗ 
niſation der Freien Stadt iſt die höchſte Inſtanz der Senat, 
aber dann kommt gleich die Polizei. Ju der Polizei alſo 
reguliert man eigentlich alle Fragen des öffentlichen Lebens. 
Es iſt nicht verwunderlich, daß ſie den Nationalſozialiſten 
in die Hand arbeiten, da außer ihrem Präſidenten faſt alle 
Offiziere und Funktionäre Mitglieder der Partei ſind. 


Die Beſiegten. 

Von den Linksparteien bleiben die Kommuntſten. 
Ich beſuchte fie in dem Parteilokal in der Holzgaſſe, von dem 
noch vor einigen Monaten Vertreter ausgeſchickt wurden, 
wo Tauſende von Flugblättern ausgingen, die zum Klaſſen⸗ 
kampf aufriefen. Von dem Parteilokal iſt nichts übrig ge⸗ 
blieben. Auf ſchmutzigen Scheiben iſt die Aufſchrift zu ſehen: 
„au vermieten“, 

Ihr letzter Poſten iſt noch der Sitz der Zeitſchrift „Frei⸗ 
heit“ im Vorſt. Graben. Es herrſcht eine gedrückte Stim⸗ 
mung. Ihr Führer Plenikowſki ſitzt im Gefängnis. Man 
erzählt mir die Umſtände der Verhaftung. Man erzählt, 
daß man bei ihm einen Revolver gefunden habe und die ver⸗ 
ſchiedenſten Annahmen über dieſes Thema. Man erzählt 
mir auch, daß Kommuniſten deutſcher Staatsangehörigkeit 
angeblich nachts über die deutſche Grenze „ausgewieſen“ 
wurden, wo ſie ungeduldig die Vertreter der deutſchen Po⸗ 
lizei erwarteten. Man erzählt davon, wie mit der Zeit die 
Leute zugrunde gingen, auch daß kein Rechtsanwalt die Ver⸗ 
teidigung Plenikomſkis übernehmen will. So ſehen die Be⸗ 
ſiegten aus. 


Im Quartier der Nationalſozialiſten. 


Wir gehen jetzt zum Quartier der Sieger. Ich habe die 
Möglichkeit gehabt, mit ihnen viele Beſprechungen zu füh⸗ 
ren. Ich wollte in die pfychiſche Einſtellung des National⸗ 
ſozialiſten eindringen, beobachten, wie ihre Führer denken 
und arbeiten. 

An den Säulen ſind rieſige vom Chef der National⸗ 
foztaliften in Danzig, dem Reichstagsabgeordneten und Kom⸗ 
miſſar für Beamtenfragen im Reich Albert Forſter, unter⸗ 
zeichnete Aufrufe angeſchlagen, die zu abſoluter Ruhe und 
Vermeidung aller Zwiſchenfälle auffordern. Ich muß zu⸗ 
geben, daß auf den Straßen, in den öffentlichen Lokalen, 
wo ich Braunhemden traf, ihr Verhalten ruhig iſt. Über 
ihr Verhalten wacht eine beſondere innere Polizei der Na⸗ 
tionalſozialiſten, die in ſchwarze Uniformen gekleidet iſt. 


Unter den Befehlen Beirlns. 
Die nationalſozialiſtiſche Organiſation in Danzig ſtellt 


einen der Gaue des Deutſchen Reiches dar. Sie unterliegen 
vollſtändig den von Berlin kommenden Inſtruktionen. Sie 


Bei Verdauungsſchwäche, Blutarmut, Abmagerung, Bleichſucht, 
Drüſenerkrankungen, Hautausſchlägen, Furunkeln regelt das na⸗ 
türliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer vortrefflich die ſo wichtige 
Darmtätigkeit. Arztlich beſtens empfohlen. (3452 


geben das offen zu und verbergen es nicht im geringſten. 
Ihre Zentrale iſt Jopengaſſe 11. Im Parterre befindet ſich 
eine Buchhandlung, die ſtändig eine kleine Handbibliothek 
des neuen Regimes darſtellt. Dort iſt der Parteiverlag, die 
Schrift „Danziger Vorpoſten“, an deren Spitze Redakteur 
Zarſke ſteht, der letzthin bei der Durchführung der Gleich⸗ 
ſchaltung auf dem Preſſegebiet zum Vorſitzenden der Ver⸗ 
einigung der Journaliſten in Danzig gewählt wurde. Im 
erſten Stock befindet ſich der Stab und das Parteilokal, im 
zweiten ſchließlich das Zimmer des Danziger „Führers“, 
des Abgeordneten Forſter. 

Die Partei ſetzt ſich aus drei Arten von Mitgliedern zu⸗ 
ſammen. Am Boden die ſchwarze Maſſe, die zu den Grup⸗ 
pen gehört, die unter Leitung eines Obmanns in jedem Be⸗ 
triebe, in jeder größeren Firma und ſchließlich in den Be⸗ 
rufsorganiſationen gegründet ſind. Weiter kom⸗ 
men die Braunhemden, die ſogenannten SA, die in 
Gruppen unter Leitung eines Vorgeſetzten zuſammengefaßt 
ſind. Am höchſten ſtehen die auserwählten und erprobten 
Mitglieder, die ſchwarze Uniform tragen und SS genannt 
werden. Sie bilden die innere Polizei der Partei und wer⸗ 
den zu Spezialaufgaben und beſonders delikaten Aufträgen 
verwendet. Die Organiſation leitet ein Stab. 


Täglich ſchreiben ſich neue Leute zur Partei ein. Jeder 
will rechtzeitig ſein, um den Stempel eines früheren Natio⸗ 
nalſozialiſten zu haben. Es beſteht eine gewiſſe Hierarchie 
älterer und neuer Mitglieder, früherer aus der Zeit, wo die 
Partei nicht an übernahme der Macht dachte. Dieſe früheren 
ſehen auf die neuen Zuläufer von oben und mit Mißtrauen 
herab. Die neu zugekommenen Mitglieder wetteifern in 
patriotiſchen Kundgebungen und Eifer. Zu ihnen gehört 
jetzt die Redaktion der „Danziger Neueſten Nachrichten“, die 
bisher immer die Politik der Unterſtützung der Starken und 
derjenigen die an der Macht ſind, betrieb. Die „Danziger 
Neueſt. Nachrichten“ träumen davon, daß fie Partetorgan 
bleiben. Boshafte Leute ſagen, daß es ihnen ſelbſt nur 
ſcheint, daß ſie eine Hitlerzeitung ſind und daß ſich die Na⸗ 
tionalſozialiſten den Neophyten gegenüber ſkeptiſch verhal⸗ 
ten, die bis vor kurzem noch Worte der Vergötterung für 
den jetzt allein gelaſſenen Dr. Ziehm hatten. 


— . —. .... .—. — ... — — 


Falſche Gerüchte über Danzig. 


Danzig, 16. Mai. (dako.) Im Zuſammenhang mit Be⸗ 
richten über die Vorfälle am Freitag und Sonnabend in Danzig 
bringt die poluiſche Preſſe Gerüchte über eine angeb⸗ 
liche Abſicht des Hohen Kommiſſars, die Wahlen zum Dan⸗ 
ziger Volkstag zu verſchieben. 

Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß die Machtbefugniſſe 
des Hohen Kommiſſars ſich auf innere Danziger Angelegen⸗ 
heiten gar nicht erſtrecken, insbeſondere nicht, wenn ſie ver⸗ 
faſſungsmäßig geregelt werden. Wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, iſt daher eine ſolche Maß: 
nahme, wie die polniſche Preſſe ſie andeutet, vom Hohen 
Kommiſſar überhaupt nicht in Erwägung gezogen worden. 

Gleichzeitig berichtet die polniſche Preſſe aus London, 
daß Londoner Blätter die Wahrſcheinlichkeit andeuten, daß 
auf der Ratstagung am 26. Mai von der Möglichkeit einer 
Entſendung einer internationalen Militärabteilung nach 
Danzig geſprochen werden würde. Auch dieſe Nachricht 
dürfte von intereſſierter Seite lanciert ſein, da der Völ⸗ 
kerbundrat zu ſolchen Maßnahmen gegenüber Danzig 
keine Möglichkeit hat. Bezeichnend aber iſt es, daß 
die amtliche Polniſche Telegraphen-Agentur ſolche Nach- 
richlen verbreitet, und daß fie von Blättern wie der offt⸗ 
stöfen „Gazeta Polſka“ in großer Aufmachung abges 
druckt werden. | 

Weiter berichtet die polniſche Preſſe dann, daß drei Bes 
amte der polniſchen diplomatiſchen Vertretung, die ſich inner⸗ 
halb der Poſtenkette bei dem Gewerkſchaftshaus befanden, 
von Polizeibeamten abgeführt worden ſeien, obgleich ſie ihre 
diplomatiſchen Legitimationen vorzeigten. Sie wollen an⸗ 
geblich dabei beſchimpft worden ſein. Der polniſche diplo⸗ 
matiſche Vertreter habe daraufhin in einer Note an den 
Senat Aufklärung gefordert, „ob der Senat in Zukunft 
überhaupt in der Lage ſei, die Bewegungsfreiheit und 
Sicherheit der polniſchen Beamten zu garantieren“. In dem 
Preſſebericht wird dabei — das iſt das Bezeichnende — gar 
nicht geleugnet, daß die Polen nicht freiwillig 
die Abſperrzone verlaſſen wollten, ſondern ſich wider- 
ſetzten. 


Schluß mit der Unabhängigkeit? 


Der „Iluſtrowany Kurjer Cod zienny“ geht in ſeiner 
Mittwoch⸗Ausgabe vom 17. d. M. unter der Überſchrift „Die 
Nationalſozialiſten beherrſchen gewaltſam Danzig“ offen 
zum Angriff gegen Danzig über. Wir leſen folgende bemer⸗ 
kenswerte Sätze: 

„Schluß mit der „Unabhängigkeit“ des Freiſtaates Dan⸗ 
zig! Die Liquidierung der ſogenannten „Souveränität“ des 
polniſchen Zugangs zum Meere iſt nur noch eine Frage von 
Tagen. Wir ſtellen dieſe grundſätzliche Tatſache mit vollem 
Bewußtſein über die Schwere dieſes Ausſpruches und zu⸗ 
gleich mit vollſtändiger Ruhe feſt.“ 

„Der 28. Mai wird das eigentliche Datum ſein. An 
dieſem Tage werden die Wahlen zum Danziger Senat ſtatt⸗ 
finden. Niemand, der nüchtern die Ereigniſſe in Danzig be⸗ 


obachtet, kann daran Zweifel hegen, daß bei dieſen Wahlen 


die Danziger Truppe der Deutſchen Nationalſozialiſtiſchen 
Partei als Sieger hervorgehen wird, und zwar in ſo ſtarkem 
Maße, daß ſie ſelbſtändig in Danzig herrſchen wird. 

„Nach der Übernahme der Macht durch die National⸗ 
ſozialiſten wird ſich in Danzig Punkt für Punkt das wieder⸗ 
holen, was ſich in Bayern, in Sachſen und allen anderen Staa⸗ 
ten des Reiches vollzogen hat. Es wird die „Gleichſchal⸗ 
tung“ eintreten. Danzig wird nach dem Muſter und nach 
den Weiſungen Berlins beherrſcht werden. Es wird der 
letzte Vorhang fallen, und von einer „Selbſtändigkeit“ des 
W Danzig wird man nicht mehr ernſthaft ſprechen 

nnen. Das iſt der Tatbeſtand.“ 

Das Blatt beſchäftigt ſich ſodann mit den Zuſagen und 
Pflichten, die der Völkerbund bei der Übernahme der Schirm⸗ 
herrſchaft über Danzig im Jahre 1920 übernommen hat und 
ſchließt ſeine überaus ſcharfen Ausführungen damit, daß 
der einzige Ausweg in Danzig in einer internatio⸗ 
nalen Polizei zu ſehen iſt. (Dieſe Forderung geht ein⸗ 
mütig durch die polniſche Preſſe. D. R.) Der nattonalſozta⸗ 
liſtiſche Sieg ſtelle eine deutliche Provokation dar, die Polen 
bedrohe (2). Das ſei der Ausgangspunkt des Dauziger 
Problems. Das iſt die Grundlage, auf welche ſich der 
Völkerbund ſtützen müſſe. 
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Aundfunk⸗Programm. 
Freitag, den 19. Mai. . 


Königswuſterhauſen. 0 
06.95: Konzert. 09.45: Tierfabeln von Gellert und Gleim. 12.00 


ca.: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 15.00: Jungmädchen⸗ 
ſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Sas e Funk: Prof. Dr. 
flege und Schule. 17.25: Zeitfunk. 


Martin Staemmler: 2 
17.35: Liederſtunde. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Heitere Klavier- 
muſik. 18.25: Juſtizrat Dr. Luetgebrune: Römiſches Recht? 
Deutſches Recht! 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: 
Der Kölner Dom. 20.00: Von Langenberg: Wenn Liebe erwacht. 
22.15: Nachr., Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von 
Frankfurt: Nachtkonzert. 
Königsberg⸗Danzig. a 
06.35 — 08.15: Schallplatten. 11.30: Konzert. 13.05: Königsberg: 
Deutſche Meiſter der Muſik (Schallpl.). 13.05: Schallplatten. 
15.30: Kinderfunk: „Strahlenkinder“. 16.00: Frauenſtunde. 16.90: 
Von Leipzig: Konzert. 18.25: Kleine Stücke großer Meiſter. 
Ernſt Rudolph, Klavier. 19.00: Stunde der Nation. Von Lan⸗ 
genberg: Der Kölner Dom. 20.10: „Othello“. Gegenüberſtellung 
der Schlußakte von Roſſinis und Verdis „Othello“. 
torenſtunde. Joſef Martin Bauer lieſt Novellen. 22.00: Nachr., 
Sport. 22.15: Johann Friedrich Reichardt als Geiger. Profeſſor 
Hermann Diener, Berlin, Violine. Einführung und Cembalo: 
Prof. Dr. Müller⸗Blattau. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Schallplatten. 11.90: Fünfzehn Minuten f. d. Landwirte 
ſchaft. 11.50: Von Hamburg: Konzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 


14.05: Die Berliner Philharmoniker ſpielen (Schallpl.). 15.4: 
Jugendfunk. 16.10: Unterhaltungskonzert. 18.00: Abendmuſik. 
19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: Der Kölner Dom. 
20.00: J. Brahms: Vierte Sinfonie in e⸗moll. 21.10: Gen Oſt⸗ 
land wollen wir reiten. Eine Hörfolge von geſtern und morgen. 
22.90 — 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 1 
Leipzig. 

06.35: Schallplatten. 10.10 — 10.40: Von Hamburg: Schulfunf. 
12.00 ca.: Konzert. 14.00: Kunſtberichte. 14.90: Von Frühling, 
Mat und Sonnenſchein (Schallpl.). 15.15: Dienſt der Landfrau. 


21.30: Au⸗ 


‚00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: 
ve Kölner Dom, 20.00: Dr. Edgar Jung, Berlin: Der geiſtige 


bruch der Zeit (Aufnahme). 20.90: Konzert. Sinfonieorch. 
22055 Kochrigſen. Anſchl. bis 23.90: Wilhelm Berger⸗Stunde 
(geb. 9. 8. 1861, geſt. 16. 1. 1911). 


ee Salt challpl. 17.00: Orcheſterkonzert. 18.00: 

10: Schallpl. 15.35: © pl. 0: Orcheſterkonzert. ‚00: 

Leichte Muſik. 20.15: Aus der Philharmonie: Sinfoniekonzert. 
29.00: Tanzmuſik. 


— — 


Briefkaſten der Redaktion. 


W. 100. Kreis Soldau. 1. Der Nachbar kann mit dem Jaun 
dicht bis an die Grenze gehen, und da er den Zaun in Zukunft zu 
unterhalten hat, müſſen die Stiele und Pfoſten auf ſeiner Seite 
ſtehen. Zum Auflagen der Bretter müſſen Sie ihm den Zutritt 
auf Ihren Grund und Boden geſtatten. Wenn es ſich um etne 
Schiebung handelt, um Sie zu ſchädigen, brauchen Sie ſich das nicht 
gefallen zu laſſen. Wenn die Pfändung fruchtlos ausfällt, können 
Sie ihn zum Offenbarungseid zwingen, dabei muß ſich dann der 
Sachverhalt herausſtellen, d. h. es muß ſich erweiſen, ob es ſich um 
eine betrügeriſche Schiebung handelt. 1 0 5 

„Reiſephotograph“. 1. Wenn Sie das Photograpbieren nicht ne» 
werbsmäßig betreiben, ſondern nur gelegentlich Sonntags, brau⸗ 
chen Sie keinen Gewerbeſchein. 2. Die Wegeſteuer von einem Dias 
torrad koſtet 40 Zkoty jährlich. Und wenn der Kreis, in dem Ste 
wohnen, noch eine Luxusſteuer vom Motorrad erhebt, müſſen Sie 
auch dieſe zahlen. Einen Führerſchein müſſen Sie natürlich auch 
haben. 

„Artur Abonnent“. 1. Wenn Ihr Jagdoͤſchein bis Februar 1994 
dauert, brauchen Sie bis dahin keinen Waffenſchein. 2. Sie brau⸗ 
chen nach dem Beſcheid, den Sie vom Richter erhalten haben, nicht 
zu befürchten, daß der Gerichtsvollzieher bei Ihnen erſcheint. Die⸗ 
fer kann nur kommen, wenn er ein vollſtreckbares Urteil hat, und 
das kann er nach dem Beſcheid des Richters Far Ar 6 

r. in Wejherowo. Davon, daß ſolche Päſſe jetzt überhaupt 
ala mch erteilt werden, iſt uns nichts bekannt. Sie reſp. Ihr 
Sohn kann alſo einen Antrag auf Verlängerung des Paſſes bet 
dem polniſchen Konſulat in Leipzig ſtellen. Daß die Verlängerung 
auf zwei Jahre erfolgt, iſt allerdings unwahrſcheinlich, aber der 
Antrag kann ja im nächſten Jahre wiederholt werden. Ein er⸗ 


mäßigter Paß, mehrfachen Überſchreiten der Grenze berech⸗ 


tigt, koſtet 320 


Berbandstag der deutschen ianairihaftlihen Senofeninfte. 


(Bon unferem eigenen Berichterſtatter.) 
& Poſen, 17. Mai. 


Im großen Saale des Zoologiſchen Gartens fand heute 
von vormittags 1034 Uhr ab der Verbandstag des Ver⸗ 
bandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen und des Ver⸗ 
bandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen 
ſtatt. Die Tagung war bei ihrer Eröffnung von rund 450 
Mitgliedern der beiden Genoſſenſchaften und verſchiedenen 
Ehrengäſten beſucht. Der Verbandsdirektor Dr. Swart 
eröffnete die gemeinſame Tagung mit der Bitte, den Vorſitz 
wieder wie in den Vorjahren dem Frhru. von Maſſen⸗ 
bach⸗Konin übertragen zu dürfen. Dieſer übernahm die 
Leitung mit Worten des Dankes für die ihm durch die 
Wahl zuteil gewordene Ehrung und ernannte zum Schrift⸗ 
führer des Verbandstages den Aſſeſſor Beyſe. Dann be⸗ 
grüßte er die Erſchienenen, namentlich die Ehrengäſte. 

Wieder wie alle Jahre habe er die Ehre, eine Anzahl 
Ehrengäſte begrüßen zu können, ſo als Vertreter des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums die Konſiſtorialräte Nehring und 
Hein, ſowie den Landgerichtsrat a. D. Klawun; den 
Vertreter des Deutſchen Reiches Generalkonſul Dr. Lüt⸗ 
gens und deſſen Vertreter Konſul Dr. Campe; Herrn 
von Witzleben als Nachfolger des Landrats a. D. 
Naumann; als Vertreter der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft deren Vorſitzenden Senator Dr. Buſſe⸗ 
Tupadly mit ihren Geſchäftsführern Kraft und Dr. 
Göldel, als Vertreter des Verbandes für Handel und 
Gewerbe den Verlagsdirektor Dr. Scholz, ſowie die Ber: 
treter der Preſſe. 

Hierauf erteilte Frhr. von Maſſenbach dem Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Swart das Wort zum 


Jahresbericht des Verbandsdirektors 


mit dem Hinweis, daß dieſer Bericht zugleich als Jahres⸗ 
bericht des Verbandsvorſtandes der g 
Genoſſenſchaften anzuſehen fei. 


Verbandsdirektor Dr. Swart führte u. a. aus: 


Hinter uns liegt das 4. Jahr der andauernden Wirt⸗ 
ſchaftskriſe. Schrumpfung des Verbrauchs und der Er⸗ 
zeugung, Rückgang und Tiefſtand aller Warenpreiſe, Ar⸗ 
beitsloſigkeit, Zuſammenbruch zahlloſer ſelbſtändiger Exi⸗ 
ſtenzen bezeichnen ihren Weg. Die Sparkraft verſagte; 
ebenſo die Kraft des Schuldners, ſeine Schulden voll zu 
verzinſen und womöglich zu tilgen. Damit verſagte auch 
die Steuerkraft. Es wurde nicht rechtzeitig der Weg einer 
Anpaſſung der Steuerlaſten an die Zahlkraft der Bevölke⸗ 
rung beſchritten. Statt den „Etatismus“ — die übermäßige 
Ausdehnung der ſtaatlichen und Gemeindetätigkeit — im 
Wirtſchaftsleben einzuſchränken, bemühen ſich die Staaten 
vieler Länder der Welt, die Wirtſchaft wieder „anzukur⸗ 
beln“. Nicht neue Kaufkraft wird geſchaffen, ſondern die 
Kaufkraft wird von der privaten Hand in die des Staates 
verlagert. Neue Kaufkraft wird vielleicht geſchaffen, wenn 
der Staat Anleihen aufnimmt und mit deren Ertrag Ar⸗ 
beiten in Gang bringt. Da im Ausland heute ſchwerlich 
Kredit zu haben iſt, müßten die heute in der Volkswirt⸗ 
ſchaft bei dem allgemeinen Mangel an Geſchäften müßig 
liegenden Betriebömittel hier Anlage finden. Wird der 
Gang der Wirtſchaft wieder lebhafter, ſo werden dieſe Be⸗ 
triebsmittel zurückgefordert werden und dann ſchwer flüſſig 
zu machen ſein. 

In der Landwirtſchaft hat die Kriſe zu einer immer 
weiter gehenden Selbſtbeſcheidung geführt und damit zu 
einem Rückgang der Erzeugungen. Die Extenſivierung 
der Landwirtſchaft bedeutet aber in einem fo landwirtſchaft⸗ 
lichen Gebiet einen allgemeinen und großen Rückgang der 
ſtädtiſchen Umſätze, wodurch Gewerbe und Kaufmannſchaft 
in den Städten getroffen find. 

Es iſt unſerer Regierung und der Notenbank gelungen, 
die Währung aufrecht zu erhalten aus dem Bewußtſein 
heraus, welche ungeheuren Erſchwerniſſe eine unſichere 
Währung mit ſich bringt. Daher auch die Vorliebe, Ver⸗ 
träge auf der Grundlage der Dollarwährung abzuſchließen, 
die unerſchütterlich ſchien, und das Geld auf Dollargrund⸗ 
lage anzulegen. Es kam die Abwertung des Dollars, deren 
endgültige Wirkung noch nicht zu überſehen iſt. Die ge⸗ 
ſunkenen Erträge haben notwendig die Verkaufswerte aller 
Grundſtücke und Gebäude geſenkt und damit die Sicherheit 
und den Zinſendienſt in Frage geſtellt. Der Sparer mußte 
ſich diejenige Kürzung ſeiner Zinseinnahmen gefallen laſſen, 
die durch die Weltwirtſchaftslage erzwungen wird. Nie⸗ 
mand iſt in ſolchen Zeiten geneigt, etwas Neues zu unter⸗ 
nehmen und dafür Schulden zu machen. So kam es in der 
verarmten Volkswirtſchaft trotzdem zu einer beſcheidenen 
Geloͤflüſſigkeit, die den Zinsfuß nach unten drückt. Daher 
konnte der Staat auch die Zinſen der Pfanoͤbriefe geſetzlich 
auf 4.5 Prozent ſenken. 

Den Schuldnern — beſonders den Landwirten — wurde 
ein weitgehender geſetzlicher Schutz gegen die Anſprüche 
der Gläubiger gewährt. Der Schutz des Gläubigers iſt 
darüber in den Hintergrund getreten. 

Die letzte Zeit hat uns auf großen Gebieten des Rechts 
eine Vereinheitlichung gebracht. nenne nur die 
neue Zivilprozeßordnung, das Strafrecht, die Schulgeſetz⸗ 
gebung, das Vereinsrecht und das Zwangsverſteigerungs⸗ 
recht. Die neuen Geſetze bedeuten auch einſchneidende An⸗ 
derungen in unſerem Kredͤitweſen, und es wird noch ſehr 
lange Zeit der Anpaſſung bedürfen. Unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften müſſen beſonders ins Auge faſſen, daß das neue 
Zwangsverſteigerungsrecht auch bleiben wird, wenn der 
beſondere Schuldnerſchutz aufgehoben ſein wird. Die Auf⸗ 
gaben der Reviſionsverbände in der Beratung und beſon⸗ 
ders in der Reviſion der Genoſſenſchaſten ſind dadurch be⸗ 
ſtändig im Wachſen. 

Es wuren von der Regierung auch Anderungen zum 
Genoſſenſchaftsgeſetz entworfen, die z. T. eine Beſchränkung 
der Tätigkeit der Verbände bedeuten würden. 

Unſere Genoſſenſchaften ſind von der Schwere der Zeit 
in vielen Fällen getroffen worden. Vor allem mußte das 
im Kreditweſen hervortreten. In unſeren Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften find die Einlagen nur wenig zurückgeg ngen, wenn 
man die Schwere der Zeit berückſichtigt. In den Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen machten ſie ohne Zinſen — worüber die 
Zahlen noch nicht vorliegen — Ende 1932 faſt 13 Millionen 
Zloty aus. Gegenüber 13,5 Millionen Zloty in den beiden 
Vorjahren bedeutet das im ganzen keine weſentliche Ver⸗ 
änderung. 
deutend. Viele Spar- und Darlehnskaſſen konnten auch 
einen Zuwachs verzeichnen, während andere einen Rückgang 
der Einlagen aufweiſen. 

* 


Im einzelnen freilich iſt der Unterſchied oft be⸗ 


hat ſich die 
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auf Pommerellen und Oberſchleſien verteilen. Ihr 1 
beſtand Ende 1982 — ungerechnet die Zentralinſtitute — 
trug rund 46 Millionen Zloty gegenüber 49,5 Millionen = 
Vorjahr. Bei dem Tiefſtand der Einlagen mußte die Ge⸗ 
währung neuer Kredite zurücktreten. Die Tätigkeit war alſo 
e e die Sicherung der früher gewährten Kredite 

Unſeren Verbänden hat die Beratung in Kreditange⸗ 
legenheiten ein großes Maß von Arbeit gebracht. Die Revi⸗ 
ſionsarbeit ſelbſt iſt immer umfangreicher geworden und 
ſtellt an die Kenntniſſe und Fähigkeiten der Reviſoren und 
nicht zuletzt an ihre Arbeitszeit immer größere Anſprüche. 
In einigen Fällen mußte unter Mitwirkung des Verbandes 
mit den Sparern verhandelt werden, um der Genoſſenſchaft 
die Möglichkeit der Abwicklung ihrer Kredite zu ſichern und 
die Sparer vor unnötigen Verluſten zu ſchützen. Durchweg 
bewieſen Mitglieder und Sparer dabei die notwendige Ein⸗ 
ſicht in die Lage. Immer haben unſere Verbände darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Sicherung der Kredite mehr noch als vor 
dem Kriege ein Gebot der Zeit iſt. 

Geringer waren die Schwierigkeiten im Molkerei⸗ 
weſen trotz des Verfalls der Milch⸗ und Butterpreiſe. Im 
Jahre 1932 wurden bei den Molkereien unſerer beiden Ver⸗ 
bände 122 Millionen Liter Milch angeliefert gegenüber rund 
132 Millionen Liter im Vorjahre. Der Rückgang erklärt ſich 
teils aus der geringeren Futterernte, teils aus verringerter 
Anwendung von Kraftfutter. Die Ausfuhr der Butter iſt 
ſo gut wie ganz verloren gegangen. Bei dieſer Umſtellung 
hat ſich die Zuſammenfaſſung unſerer Molkereigenoſſenſchaf⸗ 
ten in der Molkereizentrale bewährt und ſie vor größeren 
Verluſten geſchützt, die ſonſt bei der Belieferung neuer un⸗ 
bekannter Lieferanten ſicher eingetreten wären. 

Die Erzeugung der Brennereien mußte durch 
ſbaatliche Vorſchriften weiter herabgeſetzt werden. Im vori⸗ 
gen Wirtſchaftsjahr wurden noch von den Brennereigenoſſen⸗ 
ſchaften unſerer Verbände 788 000 Liter Spiritus erzeugt, 
. mehr als die Hälfte der vor zwei Jahren erzeugten 

enge. 

Trotz des Mißverhältniſſes der Unkoſten zu einer ſo ge⸗ 
ringen Erzeugung raten wir zu einer Aufrechterhaltung des 
Betriebes. 

Von den Viehverwertungsgenoſſenſchaften 
ſind ſchließlich noch fünf in ihrer Tätigkeit geblieben. Ihre 
Umſätze mit Vieh ſind nicht allzu ſehr verringert und be⸗ 
trugen 54 200 Schweine und 2900 Rinder; aber die umgeſetz⸗ 
ten Werte ſind durch die geſunkenen Preiſe gegenüber dem 
Vorjahr gewaltig zuſammengeſchmolzen. 

Die Genoſſenſchaften für Warenbezug und 
⸗Abſatz haben im Getreidegeſchäft im abgelaufenen Wirt⸗ 
ſchaftsjahr mengenmäßig denſelben Umſatz wie im vorigen 
Jahr aufzuweiſen. Der Umſatz iſt vor allem in Bezugs⸗ 
waren weſentlich geſunken. Trotzdem haben auch dieſe Ge— 
noſſenſchaften der Kriſe ſtandgehalten. 

Die Zahl der Ein⸗ und Verkaufs vereine hat 
ſich in dieſem Jahre um einige vermehrt. Es ſind keine 
neuen Betriebe, ſondern Filialen der Landw. Zentral⸗ 
genoſſenſchaft wurden von ſolchen Genoſſenſchaften über⸗ 
nommen. Sie haben ſich bisher normal entwickelt. Grün⸗ 
dungen neuer Betriebe haben die Verbände ſchon ſeit Be⸗ 
ginn der Kriſe ablehnend gegenübergeſtanden. Die Zeit hat 
gelehrt, daß dies richtig war. Die Umſatzzahlen unſerer 
Warengenoſſenſchaften betragen 36% Millionen, gegenüber 
36,3 Millionen im Vorjahre. 

Der Verband trat in das Jahr 1932 mit 580 Genoſſen⸗ 
ſchaften und Geſellſchaften ein und konnte denſelben Beſtand 
am Schluſſe des Jahres aufweiſen. Die Mitgliederzahl ver⸗ 
teilt ſich auf die einzelnen Genoſſenſchaften folgendermaßen: 
Ländl. Kreditgenoſſenſchaften 236 


Städt. Kreditgenoſſenſchaften 62 298 


Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften 5¹ 
Landw. Konſumgenoſſenſchaften 42 
Städt. Konſumgenoſſenſchaften 8 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften 8 
Div. Handelsgenoſſenſchaften 9 


Molkereien 63 
Dreſchereien 0 0 
Brennereien und Karkoffel⸗Trocknungen 89 
Bau⸗ und Siedlungsgenoſſenſchaften 9 
Verſchiedene 46 


Ende 1932 waren in den Verbänden inkl. Bromberg 
und Kattowitz neben dem Hauptgeſchäftsführer 20 Reviſions⸗ 
beamte und 10 Bureauangeſtellte tätig. 1932 wurden rund 
68 Prozent der geſamten Genoſſenſchaften revidiert, im 
Durchſchnitt alſo jede Genoſſenſchaft in Zwiſchenräumen von 
1,47 Jahren, d. h. 1½ jährliche Reviſionszeit. 

Schatzmeiſterkurſe wurden in der bisherigen 
Weiſe abgehalten. Außerdem wurden erſtmalig kurze 
Kurſe für die Verwaltungsorgane veranſtaltet. 
Die Unterverbandstage wurden in gewöhnlichem 
Umfange abgehalten. Das Lan dw. Zentralwochen⸗ 
blatt wurde im bisherigen Umfange fortgeführt. Die 
Auflage des Kalenders wurde diesmal auf 9200 Stück 
feſtgelegt; ſie wurde vollſtändig ausverkauft. 

Die Schwere der Zeit, die ſchwierige Lage zahlreicher 
Genoſſenſchaften hat auch an die wirtſchaftlichen Zentralen 
unſerer Organiſation große Anſprüche geſtellt. Bisher ſind 
ſie der Lage gewachſen geblieben; ſie haben weitgehende 
Hilfe gewähren können, wenn ſie auch nicht alle Wünſche er⸗ 
füllen konnten. Es haben ſich jetzt die Rücklagen bewährt, 
die in den früheren Jahren geſchaffen werden konnten und 
die Grundlage der Geſchäftsanteile, auf denen ſie beruhen. 

Mit Sorgen denken in ſolcher Zeit die Eltern an die 
Zukunft ihrer Kinder. Unſere Genoſſenſchaften, beſonders 
die Kreditgenoſſenſchaften, müſſen an dieſer Sorge teil⸗ 
nehmen und gerade darin ihre Hauptaufgabe ſehen. Unſere 
deutſche Bevölkerung vermehrt ſich nur wenig, und der 
geringe Überſchuß gleicht nicht einmal die Abwanderung 
aus. Es muß einmal möglich ſein, daß die Kinder ſelb⸗ 
ſtändiger Eltern, wenn ſie irgend kauglich ſind, auch hier im 
Lande ihr ſelbſtändiges Auskommen finden. Und wir 
können auch ſelbſt die Abwanderung nicht fördern, die doch 
den Zurückbleibenden größere Laſten und Sorgen auf 
erlegt! 

In einer Notzeit, wie wir ſie durchleben, 
zuweilen der einzelne entmutigt werden. 


mag wohl 


Motoren ausgerüſtet, 


Der Haarausfall hört aut 
Die Haare wachsen wieder. 


Seien wir unverzagt, zäh und treu 

in der Arbeit! Sollten wir nicht die Laſten tragen können, 
die andere auch tragen müſſen? Unter welchen Mühen, 
Entbehrungen und Gefahren haben unſere Vorfahren hier 
das ſchwierigſte Land urbar gemacht, deren Häuſer viele von 
uns noch bewohnen. Treue Arbeit wird ſchließlich auch 
wieder ein Vorwärtskommen möglich machen. Denken wir 
an den Spruch: „Das iſt der Weisheit letzter Schluß, nur 
der verdient ſich Freiheit und das Leben, der täglich fie 
erobern muß!“ 

Wer in Not gerät, iſt leicht geneigt, bloß an ſich ſelbſt 
zu denken und die Schuld bei anderen zu ſuchen. Das gilt 
ſowohl für den einzelnen als auch für die Genoſſenſchaften 
in ihrem Verhältnis zur Zentrale. Vorwürfe und Streit 
beſſern aber nicht das Übel, ſondern machen es größer; fie 
verzehren die Kräfte, die beſſer zur gemeinſamen 
Hilfe zuſammengefaßt fein ſollten. Helfen kann uns in 
ſolchem Falle allein die Einigkeit, die ſtark macht, und wir 
wollen uns erinnern, daß das Genoſſenſchaftsweſen ſelbſt 
ein Erzeugnis der Notzeit um 1850 war. Möge in unſerem 
Genoſſenſchaftsweſen der Gemeinſinn die Oberhand 
behalten über Selbſtſucht und Eigenwillen der einzelnen, 
und möge bei uns Geltung behalten das Wort, das früher 


über der Tür unſeres Genoſſenſchaftshauſes ſtand: 


„Immer ſtrebe zum Ganzen. Und kannſt du 
ſelbſt kein Ganzes werden, als dienendes Glied 
ſchließ' an ein Ganzes dich an!“ 

Der Verſammlungsleiter dankte dem Verbandsdirektor 
für den Bericht und eröffnete die Ausſprache. In dieſer 
trat Herr Kerſting für eine energiſche Bekämpfung des 
Materialismus durch die Genoſſenſchaften ein und befür⸗ 
wortete eine Entſchuldung der überlaſteten Betriebe durch 
eine 20prozentige Kürzung der Spareinlagen. Anſiedler 
Reineke kritiſierte die angeblich rigoroſen Maßnahmen 
der genoſſenſchaftlichen Inſtitute gegen ihre Mitglieder. 
Ein anderer Genoſſe wandte ſich gegen die angebliche Miß⸗ 
wirtſchaft in den Genoſſenſchaftsmolkereien, ſowie gegen die 
hohen Gehälter der oberen Beamten der Genoſſenſchaften. 
Dieſe Gehälter müßten um mindeſtens die Hälfe gekürzt 
werden. (Ironiſcher Beifall.) Herr Hoedt kritiſierte die 
Ausführungen des Herrn Reineke; es ſei wunderbar, daß 
er mit ſeiner Kritik die 25 Jahre zurückgehalten habe, in 
denen er ſelbſt Vorſtandsmitglied geweſen ſei. Frhr. von 
Maſſenbach bat von einer Ausſprache über die Gehälter 
abzuſehen; er werde nachmittags in der Verſammlung der 
Genoſſenſchaftsbank die teilweiſe phantaſtiſchen Zahlen über 
die Höhe der Gehälter auf ihr richtiges Maß zurückführen. 
Dr. Schubert⸗Grune nahm die Genoſſenſchaften gegen 
die Vorwürfe des Herrn Reineke in Schutz, mit denen er 
den Intereſſen des deutſchen Bauernſtandes keineswegs 
gedient habe. Man ſolle nicht nur den Schatten, ſondern 
auch das Licht der Genoſſenſchaften ſehen. Einen Gegenſatz 
zwiſchen dem Großgrundbeſitz und dem Bauernſtande ſolle 
man nicht künſtlich ſchaffen; er ſei für eine geſunde 
Miſchung der beiden Stände in den Genoſſenſchaften und 
danke den Leitern für ihre auch in dieſer Beziehung ge⸗ 
leiſtete mühevolle Arbeit. (Lebh. Beifall.) Anſiedler 
Sültemeyer ſtellte verſchiedene Angaben des Herrn 
Reineke richtig. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde nunmehr die 
Ausſprache abgebrochen mit Rückſicht darauf, daß im Neben⸗ 
ſaale die dort tagende militäriſche Aushebungskommiſſion 
in ihrer Arbeit geſtört würde. 

Darauf wurden die Jahres rechnungen der bei⸗ 
den Verbände nach den Vorſchlägen der Berichterſtatter 
genehmigt. Den Verbandsvorſtänden wurde die beantragte 
Entlaſtung erteilt. 5 

Es folgten Wahlen beim Verband landwirt⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften. Zu Ausſchuß⸗ 
mitgliedern wurden die ausſcheidenden Mitglieder Dr. 
Schubert⸗Grune, Hoffmeyer⸗Zlotnik, Hoffmann⸗ 
Sontop und Warmbier wiedergewählt. Ebenſo wurde 
der ausſcheidende Vorſtand Dr. Swart, Rollauer 
und Frhr. von Maſſenbach⸗Konin wiedergewählt. 
Frhr. von Maſſenbach dankte für dieſe einſtimmige 
Wiederwahl, in der er, trotz der an dem Vorſtand in der 
Ausſprache geübten Kritik, eine Vertrauenskundgebung der 
Verſammlung erblicke. 

Es folgte noch eine Fortſetzung der Ausſprache über den 
Jahresbericht des Verbandsdirektors, die mit einer per- 
. ee Bemerkung des Herrn Reineke ihren Abſchluß 
fand. 

Der Leiter der Verſammlung verlas hierauf ein Be⸗ 
grüßungstelegramm des früheren Verbandsdirektors Dr. 
Wegener, das die Verſammlung mit einem Dank⸗ 
telegramm zu beantworten beſchloß. 

Schluß des Verbandstages kurz vor 1 Uhr. 


Kleine Rundichau. 


Das Flugzeug „Regenbogen“ in Dakar gelandet, 

Paris, 16. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Das fran⸗ 
zöſiſche Flugzeug „Regenbogen“, das am Montag gegen 
3 Uhr in Natal (Braſilien) geſtartet war, iſt kurz nach 
20 Uhr in Dakar gelandet. Es hat die 3200 Kilometer 
lange Strecke über den Atlantik mit einer Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 186,5 Kilometern in der Stunde zurück⸗ 
gelegt. Außer dem Erbauer befanden ſich ſechs Per⸗ 
ſonen an Bord. Die Führung hatte der bekannte 
Führer Mermo. Das Flugzeug iſt bekanntlich mit drei 
die auch während des Fluges zu⸗ 
gänglich find, Nur dieſem Umſtand verdankt die Beſatzung 
die glückliche Fortſetzung des Fluges, denn etwa auf 
halber Strecke brach das Kühlwafferrohr 
eines Motors. Der Schaden konnte während des Fluges 
behoben werden. Die Flieger werden wahrſcheinlich noch 


am heutigen Dienstag über Caſablanca nach Toulouſe 
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Birne Nun 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Lage auf dem Weltmarkt war weiterhin inſofern unver⸗ 
ändert, als mit Sicherheit angenommen werden kann, daß in ab» 
ſehbarer Zeit keine begrenzte Stabilität auf den verſchiedenen 
Märkten erzielt wird. Solange auch noch Unklarheit auf dem Geld⸗ 
markt beſteht, wird einer weiteren Aufwärtsbewegung der Preiſe 
nichts im 8 ſtehen. In Amerika ſelbſt iſt der lang erwartete 
Bericht des Ackerbauminiſters herausgekommen und entſprach den 
bisherigen Meinungen über eine ſchlechte Winterweizenernte. Not⸗ 
wendigerweiſe haben die Börſen mit einer Hauſſe darauf reagiert. 
Die weitere Entwicklung der amerilaniſchen Weizenpreiſe wird, 
ſoweit ſie nicht vom Dollarſtand und der Spekulation beeinflußt 
wird, auch von der Sommerweizenernte abhängen. Man weiß im 
Moment nicht, ob die Anbaufläche vergrößert iſt, das ungünſtige 
Wetter hat bisher eher für eine Verkleinerung geſprochen. — Auf⸗ 
fallend war es, daß in letzter Zeit die Umſätze am Rotterdamer 
Terminmarkt, dem heute einzigen Terminmarkt der Welt, 
der Getreide noch in Gold notiert, in einem ganz ges 
waltigen Umfange zugenommen haben. Es wird von allen 
Staaten eine Befeſtigung der Getreidepreiſe ge 
wünſcht. ira - 2 4 .. - y 
Was die Weizenlage ſelbſt anbetrifft, ſo haben die Regen⸗ 
ſälle der letzten Tage in Europa die Ausſichten der neuen Ernte 
weſentlich verbeſſert. Große Verkäufe gehen von Kanada nach 
Europa und auch von Auſtralien und Argentinien ſind größere 
Mengen verkauft worden. Es wird ſogar vielfach behauptet, daß 
Rußland größere Mengen La Plata⸗Weizen gekauft hat. Die Nach⸗ 
frage in Roggen iſt in letzter Zeit vollſtändig ausgeblieben. Die 
Preiſe find die allerniedrigſten „die je dageweſen find, fo daß die 
Spekulation ſich mit Rogen bisher weniger befaßt hat, 

Auf dem In lands markt war Roggen ſehr ſtark angebo⸗ 
ten, die Nachfrage von ſeiten der Mühlen dagegen verſchwindend 
klein, jo daß die ſtgatlichen Getreidereſerven wieder größere Men⸗ 
gen aufnehmen mußten, um den Preis zu ſtütze. Wie lange dieſes 
noch der Fall ſein wird und ob die Getreidereſerven in der Lage 
ſein werden, die Vorräte bis zur neuen Ernte aufzunehmen, iſt 
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eine Frage des Abſatzes und gerade Roggen iſt in den Abſatzgebie⸗ 
ten verhältnismäßig ſehr wenig gefragt. Die Vorräte im Inlande 
ſcheinen doch immer noch ſehr groß zu ſein. In Weizen wurde 
die bisherige Zurückhaltung von den Produzenten durchbrochen. 
Es kamen in der letzten Woche größere Mengen plötzlich auf den 
Markt, ſo daß die Weizenpreiſe auf allen Börſen Polens zurück⸗ 
gegangen ſind. Der Rückgang war vielfach ſo ſtark, daß die Preiſe 
in Krakau und Lodz um ca. 5 — 6 Zloty pro 100 Kilgoramm im 
Verhältnis zu den Preiſen der Vorwoche abwichen. Die Aufnahme⸗ 
fähigkeit der Mühlen in Weizen war weiterhin beſchränkt und es 
wird von der weiteren Geſtaltung der Getreidepreiſe abhängen, 
wie ſich das Angebot verhalten wird. Wenn vielfach davon ges 
ſprochen wird, daß die Vorräte in Weizen ſehr klein ſind, ſo kann 
man noch nicht vorausſehen, wie weit die vorhandenen Vorräte 
ausreichen, um den Konſumbedarf bis zur Ernte zu decken. — Auf 
dem Gerſtenmarkt hat ſich nichts geändert. Das Angebot war bei 
verhältnismäßig geringer Nachfrage entſprechend den noch vorhan⸗ 
denen Vorräten ſehr klein. — Im Hafer wurden vereinzelt einige 
Waggons für den Konſum gebraucht, auch der Export hat einiges 


zu leicht verbeſſerten Preiſen aufgenommen. 
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Die engliſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen. 


Dr. Or. Deutſchland iſt der hauptſächliche wirtſchaftliche Gläu⸗ 
biger der Sowjetunion. Man ſchätzt die Geſamtvexpflichtungen 
der Sowjetunion dem Ausland gegenüber auf etwa 1¾ Milliarden 
Reichsmark, von denen mindeſtens 1,2 Milliarden Reichsmark auf 
Deutſchland entfallen. Von dieſen wird im Laufe des Jahres 1933 
ein Betrag von etwa 700 bis 800 Millionen fällig. Da es aus⸗ 
geitojjen ift, dieſe Fälligkeiten aus überſchüſſen des ruſſiſchen 

ußenhandels zu bezahlen, jo haben nicht nur erhebliche Bevor⸗ 
ſchuſſungen der künftigen rufliſchen Rohſtofflieferungen, insbeſon⸗ 
dere Gold, ſtattgefunden, ſondern auch noch weitere Maßnahmen 
der Kreditüberbrückung. Außerdem aber wurde damit gerechnet, 
daß Rußland die im Verkehr mit anderen Ländern ihm zufallen⸗ 
den Exportüberſchüſſe zur Abdeckung ſeiner Verpflichtungen in 
Deutſchland mit verwenden würde. 


Ein ſehr erheblicher Teil dieſer Überſchüſſe wurde bis vor kur⸗ 
zem im Warenaustauſch zwiſchen Rußland und Großbritannien er⸗ 
zielt; der engliſch⸗ruſſiſche Handel war für Rußland ſtets aktiv. 
Der Exportüberſchuß betrug im Jahre 1980 etwa 540 Millionen, 
1931 etwa 450 Millionen, 1932 immerhin etwa 150 Millionen Reichs⸗ 
mark. Im Zuſammenhang mit dem Sabotageprozeß gegen verſchie⸗ 
dene Ingenieure der engliſchen Vickers⸗Geſellſchaft erfolgte als⸗ 
dann der Abbruch der engliſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsbeziehun⸗ 
gen und der Erlaß eines Ermächtigungsgeſetzes in London, durch 
welches die Regierung die Einfuhr ruſſiſcher Produkte aller Art 
nach Belieben einſchränken oder ganz unterſagen kann, und es 
kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß von dieſen Vollmachten 
auch ein entſprechender Gebrauch gemacht wird, zumal die Inter⸗ 
eſſen der engliſchen Tochterländer auf einen Erſatz der ruſſiſchen 
Lieferungen durch ſolche aus den engliſchen Kolonien, insbeſondere 
aus Kanada, drängen. 


Vorläufig iſt das engliſche Einfuhrverbot im weſentlichen auf 
Getreide, Rohbaumwolle, Erdöl und Holz beſchränkt, während Felle 
und Pelze nebſt einigen anderen wichtigen Artikeln, ſo insbeſon⸗ 
dere Flachs, von dem Verbot mit Rückſicht auf engliſche Intereſſen 
nicht betroffen wurden. Die von dem Verbot betroffenen Artikel 
umfaſſen etwa / der letztjährigen vuſſiſchen Ausfuhr nach Eng⸗ 
land, d. h. etwa 12,5 Millionen Pfund. Auf der anderen Seite 
dürfte allerdings auch die engliſche Einfuhr nach Rußland erheblich 
leiden, da die engliſche Kreditgarantie für die Rußlandlieferungen 
gewiß nicht aufrecht erhalten bleibt, und andererſeits Rußland mög⸗ 
licherweiſe ſeine nach England zu leiſtenden Zahlungen feſthält, 
ſo daß den engliſchen Lieferanten das Riſiko der Auslieferung auch 
für ſchon beſtellte Waren allzu groß erſcheinen dürfte. Der Forr⸗ 
fall des bisherigen Exportüberſchuſſes aus den Geſchäften mit Eng⸗ 
land wird hierdurch aber für Rußland nicht im geringſten wett⸗ 
emacht, es entſteht vielmehr eine ſchmerzhafte Lücke für den rujlt- 
ſchen Zahlungsverkehr mit dem Ausland, deren Schließung nicht 
mur in Moskau ſchweres Kopfzerbrechen machen muß. 


Die Ruſſen haben in den letzten Jahren verſucht, ihren Abſatz 
nach anderen Ländern zu erweitern, um den Geſamtumfang ihres 
Exports nach Möglichkeit aufrechtzuerhalten. Insbeſondere haben 
ſie ſich lebhaft um die Entwicklung ihrer Handelsbeziehungen mit 
Italien und Frankreich, ferner aber auch mit Finnland und Polen 
bemüht. Während die Verbindungen mit Italien wie auch mit 
den benachbarten Randſtgaten zu einer gewiſſen Belebung des 
ruſſiſchen Exports geführt haben, die freilich bei weitem keinen 
Geſchäft mit England bietet, iſt es bis⸗ 
er nicht möglich geweſen, die Handelsbeziehungen mit Frank⸗ 
reich in erhofftem Maße zu entwickeln. Die Urſache dafür erblickt 
man einmal in dem Fehlen eines feſten Handelsvertrages, und fer⸗ 


Erſatz für die Einbuße 


ner in dem Mangel einer befriedigenden Finanzierung der rujjie 
ſchen Beſtellungen, etwa nach dem Muſter der in Deutſchland ges» 
fundenen Vorausſetzungen. Die franzöſiſche Zurückhaltung gegen⸗ 
über Rußland erſcheint begreiflich, mit Rückſicht auf die alten Wun⸗ 
den, die der völlige Verluſt der franzöſiſchen Milllardenkredite aus 
der 5 den franzöſiſchen Kapitaliſten geſchlagen hat. Ste 
erklärt ſich daneben aber auch aus der ungünſtigeren Beurteilung, 
welche die wirtſchaftliche und finanzielle Lage des Sowjetſtaates 
in der letzten Zeit überhaupt in der Welt findet. 

Auch die ruſſiſchen Hoffnungen auf eine Ausdehnung der 


Handels beziehungen zu den Vereinigten Staaten haben 
ſich bisher nicht beſtätigt. Es läßt ſich alſo nicht verkennen, daß ſehr 
ſtarke Argumente für die Wiederherſtellung geordneter Beziehungen 
zu Großbritannien gerade vom ruſſiſchen Standpunkt aus ſprechen. 
Rußland kann den engliſchen Markt auf längere Sicht nicht enr⸗ 
behren, wenn es nicht in die Gefahr geraten will, ſeine jeweils 
fälligen Zahlungen an das Ausland nicht mehr in der Geſamthert 
pünktlich vollziehen zu können. Dieſe Situation wird natürlich in 
ngland deutlich geſehen, und daraus erklärt ſich wohl die Zuver⸗ 
ſicht, die in der engliſchen Preſſe zum Ausdruck kommt, daß Ruß⸗ 
land ſich in Kürze veranlaßt fühlen werde. in London wegen einer 
Wiederherſtellung normaler Beziehungen vorſtellig zu werden. Die 
Ruſſen haben durch ihr lediglich aus innenpolitiſchen Rückſichten 
zu erklärendes Vorgehen gegen die engliſchen Ingenieure den Eng⸗ 
ländern wichtige handelspolitiſche Trümpfe in die Hand geſpielt, 
ie von der überlegenen engliſchen Außenhandelspreſſe ohne Zwet⸗ 
fel zur gegebenen Zeit geſchickt ausgeſpielt werden, um für die 
Wiederzulaſſung der ruſſiſchen Einfuhr eine Erweiterung der rufſt⸗ 
ſchen Beſtellungen in England über das bisherige Maß hinaus 
einzuhandeln. Zugeſtändniſſe dieſer Art können nach Lage des 
Falles im weſentlichen nur unter entſprechender Beſchränkung der 
nach Deutſchland gehenden Beſtellungen von den Ruſſen gemacht 
werden. So oder ſo fallen die Folgen der ruſſiſchen Feindſelig⸗ 
keiten gegen die angeblichen Sabotageakte engliſcher Ingenieure 
alſo zu einem großen Teil auf Deutſchland zurück, mag auch für 
den Augenblick manche notwendige Beſtellung zufätzlich nach 
Deutſchland wandern, die eigentlich für den engliſchen Markt be⸗ 
ſtimmt war. 


Organiſierung der Getreide: und Warenbörſe in Bromberg. 
Wie die Induſtrie- und Handelskammer mitteilt, findet am Mon⸗ 


tag, dem 29. d. M., um 17.30 Uhr im Lokal der Handelskammer 
in Bromberg die Gründungsverſammlung der Mitglieder der 
Bromberger Getreide- und Warenbörſe ſtatt. Die Tagesordnung 
umfaßt folgende Punkte: Bericht des Organiſationskomitees, Wahl 
von 16 Börſenratsmitgliedern, Wahl von fünf Mitgliedern der 
Reviſionskommiſſion, Einſetzung eines Schiedsgerichtes. Die Wahl⸗ 
liſten ſind vom Organiſationskomitee in der Handelskammer aus⸗ 
gelegt. Ein Einſpruch iſt bis zum 26. Mai d. J. möglich. Nach 
§ 34 des Börſenſtatutes müſſen Mitglieder die Perſonen nennen, 
welche ſie bei der Gründungsverſammlung vertreten werden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 17. Mai auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 
ob ae Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 
a 0 

Der Zioty am 16. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,28—57,40, 
bar 57.30— 57,42. Berlin: Ueberweiſung 47,10—47,50 Wien: 
Ueberweiſung 78,70. Prag: Ueberweiſung 383,50. Paris: Ueber⸗ 
weiſung 284,50, Zürich: Ueberweiſung 58,10, London: Ueber⸗ 
weiſung 30,25. 


Warſchauer Börſe vom 16. Mai. wein, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —, 
Helſingfors — Spanien — Holland 359,00, 359,90 — 358,10, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen — London )., 


30,37 — 30,07, Newyork 7,64, 7.68 — 7,60, Oslo —, Paris 35,11, 


35,20 — 35,02, Prag —, Riga —, Sofia —, Stockholm 156,00 
Stall — 155,25, Schweiz 172,25, 172,68 — 171,82, Tallin —. Wien —, 
alien —. 


) London Umſätze 30,2330, 21. 
Freihandelskurs der Reichsmark 205,00. 


Berlin, 16. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3.616— 3.624, 
London 14,235 — 14,275, Holland 169,58 — 169,92, Norwegen 72,23— 72,37. 
Schweden 73.18 — 73,32, Belgien 58,74 —58,86. Italien 21,86 — 21,90. 
Frankreich 16,59 — 16,63, Schweiz —,—. Prag 12.69 — 12,71, Wien 45,45 
bis 45,55, Danzig 82,32 — 82,48, Warſchau 47,30 — 47,50. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7,55 3, do. kl. Scheine —.— 3. 1 Pfd. Sterling 29,90 31. 
100 Schweizer Franlen 171,57 f., 100 franz. Franken 34,97 31. 
100 deutſche Mark 195,00 3., 100 Danziger Gulden —.—. gl. 
tſchech. Krone —— 31., öſterr. Schilling —— 31. holländiſcher 


Gulden 357,60 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. Mai. Es notierten: 4½proz. Dollar⸗ 
briefe der Pofener Landſchaft 30 , Aproz. Prämien-Dollaranleihe 
(Serie 3) 48 G., 4½proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 
us Bank Polſki 696, Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, 
B. gebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
»die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
8. bis 14. Mai 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Daridau. . .. :% 38,75 20,50 25,65 14,82 
oſen . 35,58 17,92 — 11.67 
A 33,95 17,56 — 11.51 

Rowno :.; 31,62½ 16.00 15,75 11.58 

Wing 1.66 19,36 * 13.92 

Roe 35.72 19.54 21,50 16,36 

F ER 39,92 18,44 — 13,50 

Lemberg 32.35 16,26 — 10,75 

Auslandsmärkte: 

Berlin 2 3 41.44 92.39 37,45 27,96 
a e RR 19,72 12,67 55 12,60 
Gris 4 5 * >= == 
222 TER 2 43.56 22,57 25,47 20,59 

Brünn ce 43,03 21,00 — 18,22 

Danzig a ee 3725 18,89 17,31 14,47 

Wien L 37.25 25,85 2, 19,83 

Liverpool , Fa 17,78 — — 18.01 

London. DR = — — — 

Newyork e = 1 - 5 

Chicaaoo RR 20,59 16,26 17,40 14,13 

Buenos Aires. 8 12.41 — = 9,39 

Waricha 16. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 


3 de 10.00 — 11.00, 
10,00, 5 9,50 —10,50, Leinkuchen 18,50— 19.50, 
h onnenblumenkuchen 15,50 — 16,00, doppelt 


Geſamumſatz 2144 to, davon 1665 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notferungen der Poſener Getreidebörſe vom 


16. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Wand e 00 
Richtpreiſe: 5 
Weizen 34.50 — 35.50 = 


Ras 
vaaen-. . . 17.75-18.00 | Fabrikkartoffeln 
Mahlgerſte 6466 kg 13.75—14.25 RUN 
Mablgerite68—69kg 14.25—15.00 | Senf 
Braugerite. . ; Blauer Mohn 
Meizen- u. Roggen⸗ 
ſtroh, loſe 2 
Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
ſtroh, gepreßt 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh. loſe 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſt roh, gepreßt 
ö 
Heu, gepreßt 


ro 


Safer 11288 
Roggenmehl (65 %) . 26.00 27.00 
Weizenmehl (65% ). 53.75 —55.75 
Weizenkleie . . 9.00—10.00 
Weizenkleie (grob) . 10.25—11.%5 
Roaaentleie 9.75 10.50 
Wicken . 11.50 —12 50 
Beluſchken 11.00-12.00 
Viktorigerbſen 24.00 — 26.00 
Rübſen —.— 


Blaue Lupinen 6.00— 7.00 Netzeheu, loſe. —— 
Selbe Lupinen 8.00 9.00 Netzeheu, gepreßt. 5 
Serradella. . 10.00—11 00 | Sonnenblumen= 


kuchen 46—48 % 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 563 to, Weizen 195 to, Gerſte 60 to, Weizenkleie 15 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig. 


Berliner Produ tenbericht vom 16. Mai. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 199,00 — 201,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte ——, Futter⸗ und Induſtriegerſte 168,00 
bis 174,00, Hafer, märk. 136,00 140,00, Mais —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,30— 27,75. Roggenmehl 21.15.— 23.15, 
Weizenkleie 8,80— 9,00, Roggenkleie 9,00—9,20, Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 20.50 25,50, Kl. Speiſeerbſen 19,00 — 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 12,25 — 14,00, Ackerbohnen 12,00 — 14.00. Wicken 
12,00 —14,00, Lupinen, blaue 9,30 — 10,10, Lupinen, gelbe 11,90—12,75, 
Serradella, neue 16,50 — 18,00, Leinkuchen 10,80, Trockenſchnitzel 
8,60, Soya⸗Extraktionsſchrot 10,10, Kartoffelflocken —.—. 
Geſamttendenz uneinheitlich. 
amburg, Ciſ⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 16. Mai. 
(Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba | per Mai 5.47½, Manitoba II per Mai 5,50; 
Roſafé per Mai 4,45, Baruſſe per Mai 4.45; Gerſte: Plata» 
gerſte per Mai 3.57½: Roggen: Plata per Mai 3.45: Mais: 
La Plata per Mai 3,27¼ Donau / Galfor per Mai 3,00; Hafer: 
Plata Unclipped per Mai 3.47¼ Plata Clipped per Mai 3,65; 
Weizenkleie: Bollards ——, Bran —.—. 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
erliner Eiernotierungskommiſſion am 16. Mai.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 8%, 
alle A über 60 88 8 laſſe über 538 7%, Klaſſe © über 
48 6 7½ friſche Eier: Klaſſe K über 60 gr 7, Klaſſe B über 53 8 7',; 
ausiortierte kleine und Schmutzeier 6¼. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 9, 17er / 15/—16er —, leichtere —; 
innländer, Eſtländer und ſche 


Speiſekartoffeln. 


' ähnliche Sorten: 18er 8 /, 17er —, 
5½—16 er 8¼, leichtere 7½—8; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 8 —, 64—66 g —, 60—63 — 56—59 8 —, 


leichtere —; 


— Rumänen: —; Ungarn und Jugoflawien: —; 
Polen: größere —, nor 


male —; Heine, Mittel⸗ und Schmutz⸗ 
eier —. : Chineſen und ähnliche, große —, 
normale —. 


Kühlhauseier 
Die Preiſe verſtehen ſich in Klar je Stück im Verkehr 
händl 


zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergro ern ab Waggon oder 


Lager Berlin nach Berliner Ujancen. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unjerer Auflage.) 
(Amtl. Marktberich 


262 Bullen 
2240 Schweine, 


Poſener Viehmarkt vom 16. Mai. 
der ese neiter ue tom minen 
Ab 5 a 5 8 80 len, 
e, — Färſen, — Jungvieh), älber, 
85 Schafe; zuſammen 3879 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in dioty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Sandelsuntoften): 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
Höchſtem Schlachtgew., nicht One: 62—68, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3.9. 56—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
— zn een 46—50, ig genährte junge, gut genährte 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—62, vollſleſſch⸗ jüngere 50—54, mäßig genährte jüngere 
1 genährte ältere 40. mäßig gewährte 96 —38. 2 
e; vollfleiſchige, a mäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
5 1 9 Mafttühe 488 gut genährte 36—40, mage 


Färſen: vollfleiſchi 


e, ausgemäſtete 
54—58, gut genährte 48. i äbrte 


62—64. Maltfärſen 
„ mäßig gen 38—42. . 


Jungvieh: gut genährtes 38—42, mäßig genährtes 34—38. 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 64—72, Maſtkälber 
56—60, gut genährte 50—54, mäßig genährte 44—48. N 

„Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60—64, 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 52—56, gut genährte, 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 9698 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 90—92, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 86—88, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 78—82, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
80—90. Bacon⸗Schweine —.—. 

Marktverlauf: ſehr ruhig. 


„ Warſchauer markt vom 16. Main, Die Notierun 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebende g 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 65—70; junge Maſt⸗ 
ochſen 75—80; ältere, fette Ochſen 55—60: Maſtkühe — —: ab» 
emoltene Kühe jeden Alters 60—65: junge fleiſchige Bullen — —: 
eiſchige Kälber —.—, aut genährte Kälber 70—75: kongreßpolniſche 
Kälber —.—; junge Schafböcke und Mutterſchafe 50-55; Speck⸗ 
ſchweine von über 150 kg 125—130; von 130—150 kg 115—125, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 100—115. 
Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 16. Mai. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 34—35, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere 29—31, fleiſchige —.—. 
tüngere, vollfleiſ N 


Bullen: ige, höchſten Schlachtwerts ——, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete —.—, fleiſchige —.—. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts —,—, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete —.—, feiicige =, 
gering genährte bis 15—18. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige. 


ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 34—35, vollfleiſchige 30—32, 
fleiſchige 27—29. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 
Kälber: Fer Hase beiter Maſt 50-53, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
tälber 33-26, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 25—30, geringe Kälber 
10-15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt 27—28, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel und 
gut 3 Schafe 20—22, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge» 
nährtes Schafvieh —.— Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 41—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—200 Bid, 
Lebendgew. 38—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 36—37, vollfleiſchige Schweine von ca, 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 34—35, fleiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht —.—., fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — — 
auen 33-38. 

Bacon⸗Schweine 27. 

Auftrieb: — Ochſen, 9 Bullen, 21 Kühe: zuſammen 30 Rinder, 
146 Kälber, 60 Schee1582 Schweine. . 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Marktverlauf: Ninder nicht notiert, Kälber langſam, Ueber⸗ 
ſtand; Schafe und Schweine geräumt. 


Berliner Viehmarkt vom 16. Mai. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
a ee 9585 . 6 412 3 
un 2 b älber, afe, — Ziegen, 
13984 Schweine, 37 Ausiandsichweine, ‚ 8 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ges 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 9992 32, b) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—31. 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
26—28, d) äh 99 jüngere und gut genährte ältere 22—25. 
a) vo Heil 


Bullen: ge, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28, d): vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 2627, 
e) mäßig genährte jüngere und 0 


N ut genährte ältere 24—25, 
d ger ng genährte 22—23. Kühe: a) Jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24—26, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
Heimen late e e 

a : a) vollfleiſchige, aus e höchſten achtwerts 
29—30, b) vollfleiſchige 26—28. c) fleiſchige 21—24. Freſſer: 1872. 

Kälber: a) 5 feinſter Maſt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 40-46, e) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 30—42, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18—27. 

Schaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt ——, 2. Stallmaſt 30—31, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut 2 junge Schafe 1. 28—29, 2. 19— 21, 
c) fleiſchiges Schafvieh 24—27, d) gering genährtes Schafvieh 14-23. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 35, 
vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 34—35, e) voll 

eiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 33—34, d) 8 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 31—32, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 29—30, ) Sauen 31—33. 

Ziegen: —.—. 

Marktverlauf: Bei Rindern 


latt bei Kälbern glatt: bei 
Schafen I Notig; bel Scheler ala 
L 


1 


